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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Nr. 106. Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 
O. C. Reichstags⸗Verhandlungen. 
30. Sitzung vom 6. April. 
8 12 or Am Tiſche des Bundesraths Hofmann, v. Kamele und mehrere 
ommiſſarien. 

Eingegangen ſind die Geſetzentwürfe, betreffend die Ausrüſtung der deut⸗ 
ſchen Kauffahrteiſchiffe mit Booten und betreffend den Gewerbebetrieb der 
Maſchiniſten auf Seedampfern, ſowie eine Nachweiſung über Veränderungen 
im 41 der Grundſtücke, welche das Reich durch ſpecielle Rechtstitel er⸗ 
worben bat. E 

Das Haus erledigt den Reſt des Etats in zweiter Berathung. Cin- 
zelne Titel der Ausgaben, beſonders für Zinſen der Reichsſchulden werden 
vermindert, da nach den Mittheilungen der Regierung die Etatsanſätze nicht 

anz zur Verwendung gelangen werden. Einzelne Summen für einmalige 

usgaben der verſchiedenen Verwaltungen werden auf die Anleihe ange⸗ 
wieſen. Die Anleihe ſelbſt, welche nach dem Regierungsvorſchlage für Zwecke 
der Poſt⸗ und n für Marine und Reichsbeer und zur 
Durchführung der Münzreform in Höhe von 77,504,465 M. aufgenommen 
werden follte, wird nach dem Anfrage der Commiſſion in Höhe von 
76,605,265 M. bewilligt. 

Auf den Antrag der Budget⸗Commiſſion werden zu Erſtattungen auf, 
aus Landesmitteln aufgewendete Kaſernenbaukoſten 511,000 M. bewilligt und 
zwar für Sachſen, 1 Baden und Mecklenburg⸗Schwerin, während 
die Regierung dafür 575,800 M. fordert. . 

Abg. v. Hölder bemerkt, daß die N sg Volksvertretung die 
von der Regierung geforderten Gelder für infolge der Vermehrung des 
würtembergiſchen Armeecorps notbwendig gewordene Bauten nur unter dem 
Vorbehalte bewilligt babe, daß dereinſt eine Erſtattung von Reichswegen 
erfolge und zwar nach dem Maßſtabe, wie die Kaſernirung aus Reichs⸗ 
mitteln fortſchreite. — Nachdem der würtembergiſche Bevo ae Geh. 
Kriegsrath von Mand darauf hingewieſen, daß die würtembergiſche Regie⸗ 
rung ihre Anſprüche, die diesmal nicht vollſtändig zur Geltung ger 
— — Pc verfolgen werde, wird der Vorſchlag der Budgetcommiſſion 
genehmi 8 

m Sat der Verwaltung des Reichsbeeres werden 2,300,000 Mk. 
der fortdauernden Ausgabe als „Erſparniß in Folge der Aufhebung der 
Reſtberwaltung“ abgeſetzt. 3 L W 

Statt der geforderten 109,568,363 Mk. an Matricularbeiträgen will die 
Budgecommiſſten nur 87,106,516 Mt. bewilligen, d. b. nur 6,064,345 Mi. 
mehr als im Vorjahre. 8 3 

Referent Abg. Richter (Hagen) motivirt dieſen Antrag der Commiſſion 
und bemerkt, daß der Reichstag in den 1805 vier Jahren den Steuer⸗ 
zahlern im Ganzen eine Laſt bon 79,000,000 Mark erſpart babe, indem 
5 he Vermehrung der Matricularumlagen andere Auskunftsmittel 
geſucht habe. N 

„Abg. v. Schmid (Würtemberg) beklagt die große Höhe der Matricular⸗ 
beiträge; dieſelben ſeien eine Kopfiteuer und könnten nur bis zu einer ge: 
wiſſen Minimalgrenze mit Gerechtigkeit vertheilt werden; dieſe Minimal⸗ 
grenze ſei längſt überſchritten und das fortwährende Anwachſen derſelben 

eſtatte den Einzelſtaaten in ihren Finanzen gar keinen Ruhepunkt. Dieſem 
ee müſſe durch eine gründliche Steuer⸗ und Finanzreform abgeholfen 
werden. 

Geh. Ober⸗Regierungsrath Michaelis warnt davor, Capitalbeſtände auf⸗ 
zuzeb ren und es der Zukunft zu überlaſſen, die ſteigenden dauernden Aus⸗ 
1555 en zu et und der Abgeordnete v. Malbahn-Gülk tritt diefen Aus⸗ 

rungen bei. 

Abg. Reichenſperger (Crefeld) giebt zur Erwägung anheim, ob man 
die Matricularbeiträge nicht anderweitig, mehr dem Vermögensſtande der 
Ginzelitaaten entſprechend, vertheilen könne, wie man dies ſeines Wiſſens 
in der Schweiz ſchon erreicht habe. Die ſteigende Laſt der Einzelſtaaten er⸗ 
en dringend die Löſung dieſer Aufgabe. Das fei den Communen mit 
chlechtem Beispiel vorangegangen, und dann dürfe man fi nicht wundern, 
daß einzelne Communen ditect vor dem Bankerott ſtänden. Das Reich könne 
9 1 au die . ware ya en, aber, man müſſe An 

inge an die große Glocke hängen. In eldorf z. B. ſei das Defici 
von 106,000 Auf 227,000 Mk. geſtiegen und trotzdem Enden ſich ER 
von 81,000 Mk. für Tbeater und Orcheſter. 5 

Geb. Ober⸗Reg.⸗Rath Michaelis bemerkt, daß die Ausgaben der Com⸗ 
munen hauptſachlich durch die ſteigenden Anforderungen in Beziehung auf 
Unterricht und Geſundheitspflege gewachſen ſeien. Eine Vergleichung zwiſchen 
den Jahren 1865 und 1876 zeigt, daß die Ausgaben für die Verwaltungen, 
welche bei Preußen geblieben find, (darunter die Unterrichtsverwaltung), bon 
5,90 und 10,21 M. pro Kopf, alſo um 73 Procent geſtiegen find; die Aus⸗ 
Ausgaben der in die Reichsverwaltung 1 erwaltungszweige 
find von 6,65 auf 8,45 M., alſo nur um 31,58 pt. geſtiegen. Von einem 


1 Beiſpiele des Reiches kann man alſo nicht ſprechen. Das Reich feien, 15 


at ſeine Ausgaben nicht in dem Maße ausgedehnt, wie die Einzelſtaaten, 
alſo au letzteren Raum gelaſſen, die Ausgaben für ihre innere Verwaltung 
auszudehnen. 
bg. Grumbrecht: Wenn die Ausgaben der Communen geſtiegen ſind, 
fo kann man noch nicht gleich von ſchlechter Wirthſchaft reden. Die Com: 
munen müſſen ihre Pflicht erfüllen; es mußten Verbeſſerungen nachgeholt 
werden, die man in anderen Staaten ſchon batte. Man mag ja nun in 
einzelnen Städten zu raſch vorgegangen fein; aber es ift doch zu bedenken, 
daß der Werth des Geldes geſunken iſt; bei den Ausgaben kommt das zur 
Geltung, denn man kann nicht ſo viel kaufen für dieſelbe Summe, wie 
früher. Bei den Einnahmen ſind die Sätze aber die alten geblieben. Im 
5 7. — und Großen muß man aber ſagen, daß kein Staat günſtiger ſteht, 
als Deutſchland; wenn trotzdem Unzufriedenheit berricht, fo liegt das daran, 
daß wir nicht gewohnt find, das zu bezahlen, was für den Staat erforderlich 
iſt. Wenn man dem Reich neue Einnahmen dverſchaffen will, dann ſolle 
man ſie nur nicht bei einem Artikel ſuchen. Unſere Verhäliniſſe ſtehen ganz 
gu wir willen nur nicht, woher wir die Einnahmen nehmen ſollen. (Heiter 
eit.) Frankreich zahlt doppelt ſo viel an indirecten Steuern, als unſere 
ſämmtlichen Steuern betragen. Man müſſe nur nach einem gründlich 
W * Plane in der Ausnutzung verſchiedener Steuerobjecte vorgehen. 
bg. Lasker: Unſere finanziellen Zuſtände ſind bisher in einer Weiſe 
behandelt worden, als ob wir vor dem Ende aller Dinge ſtänden; tritt man 
aber der Sache näher, ſo exiſtirt zwiſchen dem, was die Regierung und 
was die Budgetcommiſſion vorſchlägt, gar keine ſo große Differenz. Der 
Unterſchied iſt folgender: Einmal find bei den Einnahmen über 5 Millionen 
Page worden nach dem von der Regierung im vorigen Jahre befolgten 
vincip. Vielleicht wäre es beſſer geweſen, dieſe Summe nicht einzuſezen, 
weil im Falle einer Beſſerung der Wirtbſchaftsverhälniſſe in dieſem Jahre 
uns die Mebrerträge ſehr zu Gute kommen würden. Im vorigen Jahre 
war es vernünftig, daß die Bevölkerung in Betracht kommen ſollte, jetzt ſoll 
es unvernünftig ſein. Aber der Unterſchied iſt ſo bedeutend nicht; es lommt 
blos darauf an, ob das Wirthſchaftsjabr gunstig oder ungünftig iſt. Dann 
iſt die Naturalverpflegung der Truppen um 2 Millionen Mark geringer 
veranſchlagt worden. Endlich werden 7 Millionen Mark aus den bereit⸗ 
ſtehenden Geldern in den Etat aufgenommen. Der Regierungscommiſſar 
3 davon geſprochen, man ſchlachte die Henne, ſtatt die Gier zu nehmen. 
r bat aber a daß dieſes Bild von der Henne und den Eiern nach 
beiden Seiten paßt, er ſpricht von der Regierungsbenne und wir ſprechen 
von der Volksbenne (Heiterkeit), d. b. welche Henne geſchlachtet werden ſoll. 
Der Regierungs⸗Commiſſar ſagt: Wir beſitzen eine Henne, von der wollen 
wir Ihnen die Eier geben, ſchlachten Sie nur die Volkshenne und wir 
ſagen: Seien Sie ſo freundlich und geben Sie Idre Henne ber. Die Re⸗ 
ur will Fonds beſtehen laſſen und Steuern ausſchreiben; das hält ſie 
ur wirtbſchafllicher, wir halten es für wirthſchaftlicher, wenn das Volk fein 
Geld behalt. Wegen einer ſolchen Differenz kann man doch nicht gleich von 
guter oder ſchlechter Finanzpolitik ſprechen. 
Was die Matricularbeitrage angeht, fo hat es Zeiten gegeben, in denen 
es verdienſtlich war, gegen Matricularbeiträge zu ſprechen. Dieſe Zeiten 
find vorüber, denn alle Welt iſt darüber einig, daß wir, wenn wir elwas 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Vernünftiges finden können, es an Stelle der Matricularbeiträge ſetzen, 
wenn wir es auf politiſch verantwortliche Weiſe können. Aber auch bier 
berrſcht Uebertreibung. Es handelt ſich darum, 80—100 Millionen Mark 
Matricularbeiträge ganz oder zum größten Theile zu erſetzen. Vergeſſen 
Sie nicht, daß wir uns an die Maxk noch nicht gewöhnt haben, daß 100 
Millionen Mark daſſelbe Gefühl in uns hervorrufen, wie 100 Millionen 
Thaler. (Heiterkeit.) Die Strömung der Zeit gebt dahin, Hunderte von 
Millionen durch indirecte Steuern für das Reich zu gewinnen, um einige 
Summen an Staat und die Gemeinde berauszuzahlen. Da iſt es nicht zu 
verwundern, wenn ein geübter und ſelbſtbewußter praktiſcher Finanzmann 
die Uebernahme einer ſo unbeſtimmten Aufgabe ablehnt. Dadurch, daß 
man die Noth der Communen mit der Finanzlage des Reiches in Verbin⸗ 
dung bringt, trägt man nichts zur Löfung dieſer Frage bei, man verbreitert 
fie unndtbiger Weiſe. Die Beunruhigung wird dadurch geſteigert. Wie 
können wir hier den Vermögensſtand der einzelnen Communen und deſſen 
Urſache unterſuchen? Das kommt doch darauf an, was die Gemeinde leiſtet; 
wie biel fie für friſches Waſſer oder Canaliſation und öffentliche Geſund⸗ 
beitspflege überhaupt ausgiebt. Die Herren genießen das alles ſtillſchwei⸗ 
gend, klagen aber über die großen Laſten. Sind dieſe Klagen berechtigt, 
dann mache man ein beſſeres Gemeindeſteuergeſetz, aber wir können den Ge⸗ 
meinden von Seiten des Reichs Zuſchüſſe nicht geben. . 

Wer von Reichsſteuern die Gemeindelaſten auszugleichen verheißt, der 
ſpricht nicht von einem geſunden Finanzplan, ſondern er redet eine popu⸗ 
läre Sprache, welche die Ohren mäuſcht und die Herzen verdirbt. Das, 
fürchte ich, iſt der Dep auf dem wir uns jetzt befinden. Wie könnte es 
ſich ſonſt darum handeln, für das Reich Hunderte Millionen Mark an neuen 
Steuern zu verſchaffen? Natürlich werden wir Alle ängſtlich und Jeder 
fagt: ibue Deine Hand davon. Aber wir find nicht Schuld daran, wenn 
ſolche Anſprüche uns geſtellt werden, oder wenn ſie in der Luft als Fata 
morgana erſcheinen. Beſchränken wir unſere Aufgaben auf das Gemeſſene! 
Man glaubt dadurch zu gewinnen, daß man feinen Klagen eine möglichit 
breite Baſis giebt; wir aber, die wir die Geſammtheit aller Intereſſen ins 
Auge faſſen und wünſchen, daß den wirklichen Mängeln Abhilfe geſchafft 
wird, ſind verpflichtet, nicht zu verbreitern, nicht alle dieſe Aufgaben durch⸗ 
einander zu miſchen, namentlich in dieſen Finanzangelegenheiten. Wir ſind 


freilich in dieſem Augenblick in ungewöhnlich ſchlechten Zeiten; aber ich 


babe immer gefunden, daß es die Natur minder edler Seelen iſt, in ſolchen 
1 7 zu verzweifeln, während es in der Natur edler Seelen liegt, bier 

aß zu halten. Gerade in ſolchen Zeiten muß man das Vorübergehende 
von dem Beſtändigen unterſcheiden und wir, als Volksvertreter, haben ein 


Intereſſe daran, daß dieſe vorübergehenden Zeiten nicht ausgenutzt werden, beobachteten Finanzpolitik des Hauſes liegt nicht blos in den erſparten 79 


um von uns Dinge zu erreichen, die wir vielleicht ſchon nach wenigen 
Jahren, wenn die Beſſerung eintritt, leicht bereuen. Wenn wir das im 
Auge behalten, wird der Reichstag zu einer Verſtändigung kommen und es 
wird ſich zeigen, daß das Unbeil lange nicht ſo groß iſt, wie es nach den 
allgemeinen, unbeſtimmten Ausdrücken ſcheint. Dieſe Zeiten ſind wohl ge⸗ 
eignet, uns zu einer gewiſſen Reviſion dieſer Verhältnſſſe zu veranlaſſen, 
aber ich bitte Sie: mögen die Verhandlungen des Reichstags nicht damit 
ſchließen, daß Sie die populäre Strömung im Volke überall noch verſchärfen 
und gewiſſermaßen zu einer fieberhaften Thätigkeit anregen; mögen unſere 
Verhandlungen überall belehrend einwirken und Alles auf das richtige Maß 
und Ziel zurückführen. (Beifall.) Ä j 

Abg. Reichenſperger (Crefeld): Den Vorwurf, daß ich meiner Aeuße⸗ 
rungen wegen eine unedle Seele ſei, habe ich doch nicht verdient. (Heiter⸗ 
keit.) Von dem Herrn Michaelis hätte ich gern erfahren, um wie viel die 
Militärausgaben in den letzten Jahren geſtiegen ſind; nach meiner Mei⸗ 
nung muß die Steigerung 80 Milkionen Mark betragen. Ich folge auch 

ern der populären Strömung und wünſche eine Umwandlung der directen 

bgaben in indirecte. Was unfere Communallaſten angeht, fo find fie ge⸗ 
ſtiegen, weil Stadwerordnete und Bürger zu viel verlangen und jede Neue⸗ 
rung, die in England und Frankreich auftaucht, auch bei ſich eingeführt 
wiſſen wollen. Das Reich geht mit dem böfen Beiſpiel eines übermäßigen 
Luxus voran, gegen den ſich natürlich nichts einwenden läßt, wenn er nur 
nicht ſo viel Geld koſtete. (Heiterkeit.) Einzelſtaaten und Communen ſollten 
ſich nach der Decke ſtrecken. Das thun ſie nicht. Ich habe die Sache hier 
zur Sprache gebracht, weil fie nur bier den Regierungen, die in ihren luf⸗ 
tigen Höhen von der Noth des Volkes nicht viel wiſſen, vernehmlich zu 
malen iſt. Mit Vertuſcheln der Sache ift hier nicht zu helfen, da kann man 
bochſtens den Ruhm des Edelmuthes einernten. 

Abg. b. Helldorf bebt gegenüber den Ausführungen Lasker's hervor / 
daß eine Uebertreibung ebenſo die Wahrheit entſtelle, wie eine ungerecht⸗ 
fertigte Verkleinerung und dieſer mache ſich Abg. Lasker in Bezug auf das 
Bedürfniß en Reformen ſchuldig. Die Zahlen, welche der Bundes: 
commiſſar angeführt, nach denen in Preußen die Gemeindeabgaben ſeit 
1849 ſich verdreifacht und ſeit 10 Jahren in ordentlichen Staatsverwaltungs⸗ 
ausgaben in Preußen um 73, die des Reiches um 37 Procent geſtiegen, 
beachtenswerth. Abg. Lasker werde nie wegdisputiren können, 
daß die Belaſtung des Budgets mit dauernden Ausgabepoſten unter Ver⸗ 
wendung des Capitals zu Jahresbedürfniſſen weniger wirthſchaftlich ſei, als 
die Erhaltung des Capitals und die Beſtreitung jener Ausgaben aus 
deſſen Zinſen. Er werde ebenſowenig die wachſende Belaſtung der Ge⸗ 
meinden wegdisputiren können. Es handle ſich nicht um wachſende Be · 
laſtung einzelner Gemeinden, ſondern um eine ganz allgemeine Zunahme 
der Belaſtung, dazu habe vielfach die Reichsgeſetzgebung und die Geſetz⸗ 

ebung der Staaten in den letzten Zeiten beigetragen — direct durch Ge: 
ſebe, die den Gemeinden Laſten auflegen und indirect durch den Einfluß 
der Geſetzgebung auf die Bewegung der Bevölkerung. — Außerdem hatten 
die Staaten es ie gut verſtanden, Staatsausgaben in großem Umfang 
auf Gemeinden und Kreiſe abzuwälzen. Es komme nicht darauf an, wie 
Grumbrecht meine, daß man ſich an die Na er der einmal für ein großes 
Reich nöthigen höheren Steuern gewöhne, ſondern darauf, daß man eine 
richtigere l der Laſten berbeiführe. Man müfle nach dem Bei · 
ſpiel aller großen Staaten in indirecten Steuern und Zöllen ergiebigere 
Einnahmequellen für das Reich ſchaffen. Zu umfaſſenden Reformen in 
dieſem Sinne zwinge ebenſo die Lage des Budgets, wie die wachſende Be⸗ 
laſtung der Einzelſtaaten und Gemeinden. Er mache es der Partei des Abg. 
Lasker zum Vorwurf, daß ſie dazu beigetragen, von Jahr zu Jahr die 
wahre Lage der Reichsfinanzen zu verſchleiern, obgleich von der Regierung 
längſt auf die Nothwendigkeit einer Beſchaffung boͤherer Einnahmen bin⸗ 
gewieſen worden. Es komme darauf an, durch ergiebige Einnahmen aus 
indirecten Quellen für das Reich und Beſeitigung der Matricularbeiträge 
der Einzelſtaaten die Erleichterung der Gemeinden mb zu machen. Nicht 
um eine böbere Belaſtung bandle es ſich bei dieſen Reformen, ſondern recht 
weſentlich darum, eine 1 möglichſt zu gewähren. 

Abg. Lucius: Meine politiſchen Freunde und ich haben es immer für 
wünſchenswerth gehalten, daß durch eine Steuerreform die Matricularbeiträge 
entweder ganz beſeitigt oder doch auf ein Minimum 2 80 7 würden. 
Das würde unzweifelhaft die Entlaſtung des Budgets der Einzelſtaaten 17 
Folge haben, wodurch zugleich die eine oder die andere Steuer überflüſſig 
würde. Auch die Lage der Communen giebt zu einer Steuerreform Veran⸗ 
laſſung. 05 liebe es nicht, dieſe ö ara Fragen Ye in agita⸗ 
toriſcher Weiſe zu beſprechen; aber ich kann nicht die Augen ſchließen, wenn 
man es verſucht, dieſe Fragen als kleinliche und unbedeutende binzuſtellen. 
Dieſe Fragen ſind die wichtigſten; die Communen ſind jetzt ſo belaſtet, daß 
fie eine Steigerung nicht mehr ertragen können. Man kann ſich nicht der 

1 — bingeben, daß eine Steuerreform uns bald eine weſentliche Er⸗ 
eichterung verſchaffen wird, aber es iſt ſchon ein großer Vortheil, wenn die 
Finanzreform uns vor einer Steigerung der vorhandenen Steuern bewahrt 
und uns weniger drückende Steuern giebt. . 8 

Geb. Ob.⸗Reg⸗Rath Michaelis: Dem Abg. Reichenſperger erwidere ich, 
daß ich, wegen des Ueberganges des Etats des Norddeutſchen Bundes auf 
den des Deutſchen Reiches und wegen des Eintrtttes von Elſaß⸗Lothringen 
und einer Reihe von Bundesſtaaten in den Zollverein, bezüglich der von 
ihm geforderten Auskunft nicht die abjeluten, ſondern nur die relativen 
Zahlen angeben kann. Seit dem Jahre 1865 bis heute ſind in Preußen die 


Ausgaben für das Militär pro Kopf von 6 M. 30 Pf. auf 8 M. 1 Pf., Iſchen Reiches für das Jahr 1 


Montog, den 8. Aril 1878, 


alſo um 1 M. 70 Pf. geftiegen. Die dem Reich überwieſenen Zölle und ges 
an laben ß Streuern betrugen pro Kopf der Bevölkerung 4 M. 80 15 
und haben ſich in der Zeit von 1873 bis 1876 auf 6 M. 35—50 Pf. geſtellt; 
dies iſt ebenfalls eine Steigerung von M. 70 Pf. pro Kopf. Hieraus ergiebt 
ſich, daß die Ausgaben für das Militär gar nicht durch die Matricular⸗ 
beiträge, ſondern beinahe ganz durch die dem Reiche überwieſenen Zölle und 
gemeinſchaftlichen Steuern gedeckt worden ſind. Die Hauptſache iſt die, daß 
es durch die verringerten Anſprüche, welche das Reich bezüglich der Matri⸗ 
cularbeiträge an die Eipzelſtaaten ſtellte, den Einzelſtaaten moglich geworden iſt, 
ihre Ausgaben für die Zwecke ihrer Communalverwaltung weſentlich zu erweitern. 
Denn die Matricularbeiträge belieſen ſich pro Kopf der Bevölkerung im Jahre 
1868 auf 2 M. 37 Pf.; 1869 auf 2 M. 45 Pf.; 1872 auf 2 M. 7 Pf.; 1873 auf 
1 M. 32 Pf.; 1874 auf 1 M. 29 Pf.; 1876 auf 1 M. 22 Pf. Wenn ges 
ſagt worden iſt, daß es das Reich verſtanden hat, ſeine Ausgaben auf die 
Communen abzuwelzen. ſo muß ich darauf erwidern, daß die Geſetzgebung 
des Reiches bezüglich der Militärlaſten fortwährend beſtrebt geweſen iſt, eine 
vollſtändigere Eniſchädigung für die Leiſtungen der Communen und der 
Einzelnen herbeizuführen, als dies früher der Fall geweſen iſt. 

erſönlich bemerkt we Lasker, daß er mit der Bemerkung: es fei die 
Sache edler Naturen, mäßig zu ſein in entmuthigenden Zeiten, Niemanden 
im Haufe habe beleidigen wollen; wenn Jemand im Haufe ſei, der fi) da⸗ 
durch verletzt fühle, jo bitte er um Entſchuldigung. 

Referent der Budgelcommiſſion Abg. Richter (Hagen): Es iſt nicht 
wahr, daß nach den Vorſchlägen der Budgetcommiſſion und der Mehrheit 
des Hauſes die Reſervebeſtände der Armee aufgezehrt werden. Der Kriegs⸗ 
miniſter würde gegen eine ſolche Verminderung der Wehrhaftigkeit der 
Armee bier lebhaften Einſpruch erhoben haben. Auch beſchränkt ſich die 
Ueberweiſung von Ausgaben auf Anleihe auf eine einzige Million Mark 
für Poſtgebäude, welche bereits im vorigen Jahre aus Anleihen beſtritten 
wurden. Es iſt in den 4 Jabren möglich geworden, mit 79 Millionen Mark 
weniger Matricularbeiträgen auszukommen, indem wir Ueberſchüſſe vorher⸗ 
gehender Jahre einſtellten, Einnahmen und Ausgaben richtig veranſchlagten, 
die Zwecke des Invalidenfonds ſachgemäß eriveiterten, die Zinſen des une 
verwandten Reichstagsgebaudefonds einſtellten und bei einzelnen Reſſerts 
verſteckte und überflüſſige Fonds mit beranzogen. Der Unterſchied der Re⸗ 
e und der Finanzpolitik dieſes Hauſes DR darin, daß die 
Regierung gern bereit iſt, die Matricularbeiträge zu erhöhen, während wir 
za einer a der Laſten der Einzelſtaaten und mittelbar der Laſten 
der Steuerzahler nur ſchreiten, wenn wir überzeugt find, daß andere bere 
ittel nicht mehr vorhanden. Der Erfolg dieſer ſeit 4 Jahren 


wendbare 


Millionen, ſondern auch darin, daß wir uns bemüht haben, die Verwaltung 
aus der Milliardenſtimmung berauszubringen und ihr zu vergegenwärtigen 
daß es nicht blos darauf ankommt, einen neuen Gedanken, ſondern au 
das dazu nöthige Geld zu haben. 


Die Herren von der Rechten haben am wenigſten dazu beigetragen, 


Ausgabeſteigerungen zu vermeiden. Allerdings ſind die Matrikularbeiträge 
eine Kopfſteuer, aber die Salzſteuer iſt dies in noch höherem Grade. Mehr⸗ 
ſeitig iſt ſchon vorgeſchlagen, Staaten wie Lippe⸗Detmold den geringeren 
Satz zu bewilligen, dafür die Hanſeſtädte deſto höher 5 treiben. Herr von 
Schmid hat bebaupiet, Würtemberg habe früher viel weniger Matrikular⸗ 
fein M bezahlt als jetzt. Er hat einfach 

ein 

balten batte. Es baben im Gegentheil die Matrikularbeiträge ſich nicht 
erhöht, 0 verringert. Sie waren zur Zeit des norddeutſchen Bundes 
viel höher als jetzt, und betrugen 1872, im erſten Jahre des Deutſchen 
Reiches noch 9 Millionen Mark, oder unter Anrechnung der Averſen noch 
17 Millionen Mark weniger, als jetzt vorgeſchlagen wird. Die Matrikular⸗ 
beiträge bleiben nach dem neuen Anſatz noch um 6 Millionen hinter dem 
zurück, was die Regierung ſchon pro 1875 an Matrikularbeiträgen erheben 
wollte. Die Koſten des Reiches für die Einzelſtaaten haben ſich nicht erhöht; 
dagegen hat das Reich den Einzelſtaaten große Capitalien, für Norddeutſch⸗ 
land allein 439 Millionen Mark überwiefen, welche dieſelben zu Schulden⸗ 
tilgungen und Eiſenbahnbauten verwenden konnten, haben die Einzelſtaaten 


davon unrentable Eiſenbabnen erbant, fo iſt es deren Schuld, nicht Schuld 


des Reiches. Das Reich hat die Laſten der Communen nicht erhöht, ſondern 
durch Verminderung der Einquartierungslaſt vermittels Kafernenbau ver⸗ 
mindert. In Bezug auf Erhebung indirecter Steuern ſind für die Com⸗ 
munen keine neuen Beſchränkungen eingeführt. 

Die Abſchaffung der Mahl: und Schlachiſteuer in Preußen iſt auch unter 
dem Beifall der Conſervativen erfolgt. Man ſollte doch nicht der Bhantalie 
folgen, als ob die Abſchaffung von 70 Mill. 
Abzug der Averſen iſt es nicht einmal ſoviel — den 


Far könnt Communen weſentlich 
elfen könnte. 


egenüber den viel größeren Communallaſten ergebe dies 


auf den Kopf nur 170 Pfennige. Dabei müßten dieſelben Steuerzahler, 


welche jetzt in den Communen ſteuern auch für den Erfa der Matricular⸗ 
beiträge mit neuen Steuern aufkommen. Neue indirecte Reichsſteuern würden 


A i db vergeſſen, daß 1871 Würtemberg 
ilitär neben jener Million Matrikularbeiträge noch allein zu unter⸗ 


atricularbeiträgen — nach 


vielleicht die Steuerzahler in denjenigen Communen am ftärfften treffen, 


wo jetzt die Communallaſten am böchſten find. Steuerreform ſei ja recht 
ſchön; man dürfe darunter nur nicht die Vermehrung der Geſammiſteuerlaſt 
verbergen. Eine gerechte Vertheilung ſei angezeigt, aber welche Vertheilung 


gerecht ſei, darüber gingen die Anſichten weit auseinander. Dort wo man 


jetzt am ſchärfſten die vorhandenen Verhältniſſe kritiſtre, berriche die 


rößte 
Unklarheit für die Möglichkeit der Abhilfe und die Zulänglichkeit der Mittel 


dafür. Wo liegt denn ein großer Steuerreformplan der Regierung dor? 


Vor uns liegen nur drei Steuergeſetze mit 42 Mill. 


Mark M t 
welche ſich ſtützen auf ein Deficit von 28% * Heile 1 


Millionen; dieſes Deficit i 


durch die Anträge der Commiſſion bis auf 6 Mill. Mark herabgemindert 
worden, und hat hierdurch gerade die Finanzpolitik der Mehrheit des Reichs⸗ 


tages eine volle Rechtfertigung erhalten. 


Reichskanzleramtsdirector Michaelis bemerkt, daß er nicht von der Auf⸗ 


zehrung von Reſervebeſtänden, ſondern von der Einziehung von Beſtänden 
der übertragbaren Fonds der Militarberwaltung geſprochen habe. 


Referent Richter (Hagen) entgegnet, es ſeien nur 700,000 M. abgeſetzt 


worden bei übertragbaren Fonds mit Rückſicht auf vorhandene große Be⸗ 


ſtände. Schon die alte Oberrechnungskammer⸗Inſtruction von 1824 empfehle f 


eine ſolche Finanzpolitik. 
„Die Matricularbeitäge werden darauf nach den Vorſchlägen der Com⸗ 

miſſion bewilligt. i 

Das Etatsgeſetz wird ohne Debatte vorbehaltlich der definitiven Feſt⸗ 
ſtellung der Summen angenommen; nur wird der Betrag der nach § 3 
Nr. 1 zur Verſtärkung des ordentlichen Belriebsfonds der Reichsbauptkaſſe 
auszugebenden Schatzanweiſungen von 24 auf 40 Millionen erhöht. 

amit iſt die zweite Leſung des Etats beendigt. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend den Bau 

von Eiſenbahnen in Lothringen. 


Der Referent der Budgetcommiſſion Hammacher beantragt die unver⸗ 


der in erſter Leſung vom 


änderte Annabme der Vorlage. Er conſtatirt, da 
bier Bahnen auf Koſten Elſaß⸗ 


Abg. Gerber erhobene Einwand, man wolle 


Lothringens im Reichsintereſſe bauen, vollſtändig unbegründet iſt. Die Re⸗ 


G haben in der Commiſſion erklärt, es ſolle für dieſe 


ahnen auch nicht eine Mark aus der Landeskaſſe von Elſaß⸗Lothringen 5 


erhoben werden. Ebenſo unbegründet ſei der Vorwurf des Abg. Gerber, 


die Reichsregierung habe widerrechtlich aus elſaß⸗lolhringiſchen Landesmitteln 
einige Millionen für Eiſenbahnbauten verwendet. Die Regierung hat nach 
den von ihren Commiſſarien in der Budget⸗Commiſſion abgegebenen Era 
ben en nach der Einverleibung der Reichslande nur die von der franzöſi⸗ 

en 
bon vier Millionen an einige Unternebmer von 
Reichslanden erfüllt. Aus militäriſchen, politiſchen und wirihſchaftlichen 
Gründen empfeble er die unveränderte Annahme der Vorlage. 

Die Vorlage wird unverändert genehmigt. 


Ebenſo in dritter Berathung der Geſetzentwurf, betreffend die Beglau⸗ 


bigung öffentlicher Urkunden. : 
Beider Allgemeinen Kennung über den Haushalt des Deut⸗ 


egierung übernommene Verpflichtung zur Zahlung einer Subventſon 
Vicinalbahnen in den 


wird ohne Debatte der Antrag dern 


8 N * . vs - x . ng er 7 5 - 8 


reer 
* er 


und dem Reichskanzler Entlaſtung zu ertheilen. 
Es folgen Wahlprüfungen. Gegen die Wahl der Abgg. Eiſenlohr 


und Dr. Bürklin im 10. und 5. badiſchen Wahlkreiſe waren Proteſte ein⸗ 


eichstag hatte in Folge deſſen in der vorigen Seſſion beſchloſſen, beide man auch annimmt, fein Steuerprogramm entwickeln dürfte. 
Wahlen zu beanſtanden und den Reichskanzler unter Mittheilung der Pro: 
teſte zur gerichtlichen Unterſuchung der darin bebaupteten Thatſachen aufzu⸗ 
fordern. Auf Grund der hierauf eingelaufenen Berichte beantragt die Wahl: 
prüfungscommiſſion, jetzt beide Wahlen für ungiltig zu erklären und den 


beſprochene Steuerreform des Reichskanzlers 
Anhaltspunkte gegeben werden. 


des Widerſpruchs der Abgg. Bär (Offenburg) und Kiefer, die das in den 
Proteſten e Verfahren des Bürgermeiſters von Rußheim bei der 
Wabl des Abg. Eiſenlohr zu rechtfertigen ſuchen, tritt das Haus den Be⸗ a 
ſchlüſſen der Commiſſion bei und erklärt die Wahlen ver Abgg. Eiſenlohrſeiner mäßigen Beſteuerung unterworfen ſehen möchte. 
und Bürklin für ungiltig. 
Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. 
eingegangenen Vorlagen.) Schluß 5 Ubr. 


Berlin, 6. April. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat übrigens nur ein Fühler. 
Allerhöchſtihrem Fiugel⸗Adjutanten, Oberſt⸗Lieutenant Grafen Finck von 
inckenſtein, Commandeur des Garde ⸗Jäger⸗ Bataillons, den Rothen 
dler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Hauptmann Freiherrn von 


N 


I. Klaſſe Hermanſen zu Ueterſen im Kreiſe Pinneberg den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; dem Fürſten Carl zu Carolatb⸗Beuthen den 
af Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe; dem General⸗Major 
on Maſſow, 
Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern; dem Forſtmeiſter von Steuben zu mens 
Frankfurt a. O. den Königlichen Kronen Orden zweiter Klaſſe; dem Com⸗ ſtellt 
mercienrath Delius zu Versmold im Kreiſe Halle i. W. den Königlichen 
Kronen Orden dritter Klaſſe; dem Muſik⸗Director und Domorganiſten 
Seyffert zu Brandenburg a. H. und dem Beigeordneten, Kaufmann unmittelbar unterſtellte 


EEE 


jener 
worden find. 


Centralbehörden conſtituirt, 
den vierter Klaſſe, ſowie dem Geometer und Grabenmeiſter Carl Fer: 
dinand zu Breitenrode im Kreiſe Gardelegen, dem Schleuſenmeiſter 
. zu Tröbsdorf im Kreiſe Querfurt, dem penſionirten 


heitsfraetionen aus der erſten Berathung der Vorlage 


Emmerich im Kreiſe Rees und dem Kreisgerichtsboten und Executor 
zu Luckau das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. . 
; Se. Majeſtät der Kaiſer hat im Namen des Reiches die von dem Biſchof 
zu Straßburg vorgenommene Ernennung des Hilfspfarrers Aloys Thierry 
in Surburg zum Pfarrer in Selz, Bezirk Unter⸗Elſaß, genehmigt. 
Se. Majeſtät der König hat den Hauptmann a. D. und Amtmann Fer amts betraut werden ſoll. — Der Abg. Dr. Lasker und Gen. haben 


reſp. der Ablehnung des Geſetzentwurfs einigen. Mit einer gewiſſen 


und dem Sattlermeiſter Auguſt Hartmann 
Königlichen Hof⸗Sattlermeiſters verliehen. 
Der Privatdocent Dr E. Cohen zu Heidelberg iſt zum außerordentlichen 


zu Berlin das Prädicat eines Uebergangsabgabe von Eſſig nur mittelſt Geſetzes für zuläſſig er: 


ee b. fte 15 — ante he 35 Bi die Regierung im Wege der Verordnung dieſe Abgabe einführen könne. — 
ordentliche Profeſſor Dr. Karl Heinrich Ferdinand Roſenbuſch iſt aus ders tten des 8 i + 
11. |, „Um Münflien DS Deutln Magen ih Ka ie ter 
fe Muſik, Abtheilung für ausübende Tonkunſt zu Berlin, find angeſtellt gung, 5 d 
worden: die bißherigen Hilfslehrer Felir Schmidt und Johannes Schulze, 24. bis zum 30. März, wurde nur in Berlin, Frankfurt a. M., 
der Clavierlehrer Oskar Raif und der Theorielehrer Franz Schulz als Stuttgart und Hamburg geprägt und zwar 2,102,780 Mark Doppel: 
ordentliche Lehrer, ſowie die Geſanglehrerin Frau Breiderhoff als ordent⸗kronen (ſämmtlich auf Privatrechnung), 66,060 Mark Kronen und 
er an Der beattiice Arzt ae Kerle Sünden ik mit Deloflung|91,320 M. Einmarkſtücke. — In parlamentariſchen Kreiſen erregt 
eien Zorgan ein Unfall ſchmerzliches Bedauern, welcher den bisherigen Landtags: 


And der praltiſche Arzt zꝛc. Dr. Zernial zu Neuhaldensleben zum Kreis⸗ > 
N ö 3 g . i abgeordneten der Stadt Düſſeldorf, Dr. Haus mann, im Laufe dieſer 


* des Kreiſes Neuhaldensleben ernannt worden. 
Zu Kreisgerichts⸗Directoren find ernannt: der Conſiſtorialrath, frübere Woche betroffen hat. Bei der Remontemuſterung, der er als zweiter 
Bürgermeiſter beiwohnte, ſchlug ihn ein Pferd zu Boden, ſo daß er 


15 n 8 in Magbedurg bei a ee 1 5 
der Kreisgerichtsra eling in en bei dem Kreisgericht in Calbe a. S. g f 
e 5 a Oppeln bei dem Kreisgericht in Weſel, der beſinnungslos und anſcheinend ſchwer verletzt in ein Spital gebracht 
Kreisgerichtsratb Buttmann in Meſeritz bei dem Kreisgericht in Genthin werden mußte. — Der Präſident des Reichstages wird in dieſer 
N und der Stadtgerichtsralh Matton in Königsberg i. Pr. bei dem Kreis- Woche den Geſetzentwurf über die Gewerbegerichte auf die Tages⸗ 
gericht in Oſterode. Der Stadtgerichtsrath Prin in Berlin und der Kreis- ordnung ſtellen, ohne die Vertheilung des Commiſſions⸗Berichts über 
gerichtsrath Köhler in Cottbus ſind in den Ruheſtand getreten. Verſetzt die Gewerbeordnung abzuwart — Di j rlamentariſche 
| 55 der Kreisgerichtsratb Heine in Goſiyn und der Kreisgerichtsrath g ad en. e geſtrige pa f 
äbenrotb in Angermünde als Stadtgerichtsrathe an das Stadtgericht in Soirse beim Fürſten Bismarck hatte einen lediglich geſelligen 
Berlin, der Kreisgerichtsratb Wagner in Bärwalde NM. an das Kreis- Charakter und trug nichts von der ſonſtigen politiſchen Fär⸗ 
welche durch die Mittheilungen des Reichskanzlers nicht 


ericht in Friedeberg N.⸗M, mit der Function als Gerichtscommiſſar in bung, 
wenig an Reiz gewann. Der Fürſt begnügte ſich zum Be⸗ 


Woldenberg. nr 2er 
Berlin, 6. April. [Se. Majeſtät der Kaifer und König! ginn der Soirée, einen Theil ſeiner Bälle, welcher die weit⸗ 
läufigen Feſträume noch nicht geſehen hatte, als Cicerone zu 


175 heute außer den Vorträgen der Hofmarſchälle die des Civil⸗ 
Cabinets durch den Wirklichen Geheimen Rath von Wilmowskt und di Er ſuchte diesmal nicht die einzelnen Gruppen auf, au 
99 des Auswärtigen Amts durch den Staatsſecretair von Bülow ent⸗ ſpäler nicht ER 55 Lich 51 Buffet ke beim erpeeen sa 
877 . Be 1 1 N a 5 2 5 . der hiſtoriſchen Pfeiſe an die politiſchen Tagesereigniſſe anzuknüpfen 
nten der Provinz Weſtpreußen, Staatsminiſter Dr. Achenbach eine und fo den Mittelpunkt der Gonverfation zu bilden. Er unterhielt 
ſich vielmehr mit den anweſenden Damen und zeitweiſe auch mit den 


conſervativen Mitgliedern des Reichstages. Die Abgg. Forckenbeck, 
Bennigſen, Lasker fehlten, ebenſo die hervorragenden Mitglieder der 
Fortſchrittspartei, während das Centrum ganz unvertreten war. Die 
neuen Miniſter, mit Ausnahme des Herrn Hobrecht, ſowie Mit⸗ 
glieder des Bundesraths, des Reichskanzleramts und des Auswärtigen 


ae 9 beſichtigte Ihre Majeſtät mit Ihren 
Königlichen Hoheiten dem Großherzog und der Großherzogin von] Amts befanden unter den neuen Gäſten. 
Baden das Fabrik⸗Etabliſſement von Siemens und Halske. S. 18 ged ‚ia Corvette „Gazel 15 18 Geſchütze, Commandant 
I 8Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] Corb⸗Capt. Graf v. Hacke, bat am 5. April 6, Morgens, von Smyrna die 
nahm geſtern Vormittag militairiſche Meldungen entgegen. Abends Heimreiſe angetreten. x 
| Ban. 15 Air fand bei den Fabien 1 ein Diner von 25 Frankreich. 
edecken ſtatt, zu welchem Einladungen erhalten hatten: der groß⸗ aris, 4. April. [Berta der Deputirtenkammer. 
britanniſche Botſchaſter mit Gemahlin, die Herzogin von Mancheſter, — „ 75 LE Aus Decaze⸗ 
Fuürſt Hohenlohe Langenburg, Fürſt Pleß mit Gemahlin, der Herzog ville. — Strike in Marſeille. — Zum Pariſer Setzerſtrike. 
von Sagan mit Gemahlin, Fürſt Anton Radziwill mit Gemahlin und — Zur Unterſtützung der Armen. — England und Ruß⸗ 
der General von Albedoll mit Gemahlin. Gegen 10 Uhr begab Sich land.] Die Kammer it nun ebenfalls in die Ferien gegangen. Sie 
Se. Kaiſerliche Hoheit zu der Soirée bei der Ober-Hofmeiſteren Gräfin wird mit dem Senat am 29. Aorll nach Verſallles zurückkehren. Unter 
berponcher. Reichs⸗Anz.) den verſchledenen Zwiſchenfällen der geflrigen letzten Sitzung verdient 
Berlin, 7. April. [Der Tabakſteuer⸗Geſetzentwurff noch eine Interpellation des Bonapartiſten Lengls Erwähnung. Dieſer 
md die Enquete. — Das Reichsſchatzamt. — Uebergangs⸗ Deputirte beſchwerte ſich im Namen feiner Partelgenoſſen über die Ab: 
Abgabe von Eſſig. — Münzausprägung. — Dr. Haus- ſetzung des General⸗Advocaten Godelle. Er wollte darin einen offi- 
mann. — Vorlage über Gewerbegerichte. — Aus derſciellen Wahldruck erkennen und zugleich einen Angriff auf die Unab⸗ 
parlamentariſchen Soiree des Fürſten Bismarck.] Selt⸗ hängigkeit und Würde des Richterſtandes. Es war das eine Theſe, 
ſamer Weiſe cireulirt in Abgeordnetenkreiſen noch immer das Gerücht, welche die Bonapartiſten ſchon zum Oeſtern vertheidigt haben; aber 
daß die Reichsregierung die Tabakſteuer⸗Vorlage zurückziehen werde, Lenglé war nicht der Mann, fie zur Geltung zu bringen und namentlich 
trotzdem in der letzten Sitzung der Budget⸗Commiſſion der Regierungs- nicht einem Redner wie Dufaure gegenüber. Der Juſtizminiſter war eigens 
Commiſſar Dr. Michaelis in bündiger Weiſe das Gegentheil verſicherte. nach Verſailles gekommen, um auf dieſe Frage zu antworten und er 
Die Vorgänge in dieſer Stzung find allerdings nicht in ihren Details) befand ſich in ſehr ſchlechter Laune. Er ſprach über dieſen Vorfall mit 
zur Kenntniß weiterer Kreife gelangt, und es iſt nicht überflüſſig, hier einer Energie, welche auf eine Anzahl Beamte vom Schlage Godelle's 
darauf zurückzukommen. Es wurde in der Commiſſion hervorgehoben, Eindruck machen dürfte. Dufaure erinnerte daran, daß der General⸗ 
es unnöthig ſel, die Tabakſteuer Vorlage in Berathung zu nehmen, Advocat Godelle nach dem 16. Mai als officleller Candidat in Vervin 
hdem das Deficit auf 6 Millionen reducirt worden iſt und außer: ſich in feinem Glaubensbekenntniß offen als ein Gegner der beſtehen⸗ 
dem Haufe eine Vorlage über die Tabaks⸗Enquete zugehen wird. den Staatseinrichtungen zu erkennen gegeben hatte. Unter dieſen Um: 
n ſchloß daraus, daß mit der Einbringung dieſer Vorlage voraus: ſtänden konnte die jetzige Regierung es nicht für angemeſſen halten, 
lich die gleichzeitige Zurückziehung des Tabakſteuer⸗Geſetzentwurfs daß Godelle, indem er feine Candidatur nochmals aufſtellt, den Wäp: 
olgen werde. Der Geh. Rath Dr. Michaelis beſtritt dieſe Fol⸗ lern gegenüber ſich auf feine hohe Stellung in der Magiſtratur beruft, 
ung und erklärte, daß die Beſteuerung des Tabaks nach dem vor⸗ Es wäre ziemlich geweſen, daß Godelle, wie es andere Politiker zu 
nden Geſetzentwurfe nur das Minimum der „aus dem Tabak“ thun pflegen, feine amtliche Stellung aufgegeben hätte, ehe er ſich an⸗ 
erzielenden Erträge ergeben würde, während die Enquete darauf ſchickte, die Regierung bei den Wahlen zu bekämpfen. Aus einem 
sechnet iſt, Ermittelungen über das beſte und ausglebigſte Syſtem officlellen Candidaten war ein Oppoſſtionscandidat geworden. Zum 
abakbeſteuerung anzuſtellen. In der Commiſſion wurde beſtritten, Mindeſten mußte er von feiner Abſicht dem Juſtizminiſter Kenntniß 
ie Regierung ein ſolches Reſultat erreichen werde, weil der Reichstag geben. Er hat auch dies nicht gethan und der Minifter ſah ſich in bie 
zausſichtlich die Vorlage über die Enquete ebenſo wie die Tabakſleuer⸗ Nothwendigkeit verſetzt, ihm zu erklären, daß er zwlſchen feiner amtlichen 
lage ablehnen dürfte. Ob ſich die Mehrheit des Hauſes in Betreff Stellung und feiner Candidatur zu wählen habe. Die Reglerung hat ihn alſo 
Engquetevorlage dieſer Auffaſſung anſchließt, wird abzuwarten fein. abgeſetzt. Sie hat damit ganz offen und freimüthig gehandelt und ſie hat 
elt wir informit find, beabſichtigt man von verſchledenen Seiten, der Candidatur Godelle's ihren bisherigen zweideutigen Charakter ge⸗ 
den geforderten Credit von 200,000 M. für die Enquete zwar zu nommen. Wenn derſelbe gewählt wird, fo wird er es nur ſich ſelber 
bewilligen, aber eine weſentliche Amendirung der Vorlage und nament⸗ zu verdanken haben. Die Regierung aber hat ihre Pflicht gethan, in⸗ 
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Perſiſtenz behauptet ſich das Gerücht, daß der Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
rath im Finanzminiſterium, Meinecke, mit der Leitung des Reichsſchatz⸗ 


dinand Clemens Otto Rintelen zum Landrath des Kreiſes Daun ernannt im Reichstage einen Antrag eingebracht, welcher die Erhebung einer 


5 klärt. Der Antrag bezieht ſich auf die vom Reichskanzler⸗Amts⸗ 
Proſeſſor in der mathematiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Facultät der Präſidenten Hofmann in der Freitagſitzung abgegebene Erklärung: daß 
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Nrechnungkeommiſſion angenommen, die Etaisüberf&reitungen zu genehmigen] lich der allſeitig perhorreselrten 88 4 und 5 vorzunehmen. Selbflver: dem le verhinderte, daß die hohe Magiſtralur zum ameilen Male in 
Ri ſtändlich wird die Vorlage der Budgetcommiſſion überwieſen werden, 
in welcher der neue Finanzminiſter Hobrecht als Bundesbevoll mäch⸗ 
gegangen, welche eine Reihe von Unregelmäßigkeiten behaupteten. Dertigter nicht nur die Vorlage zu vertheidigen haben wird, as ge 
eden⸗ 
falls wird man in der Commiſſion darauf dringen, daß über die viel: 
endlich einmal pofitive 
Zu dieſem Ende hat die nationalliberale 
Reichskanzler aufzufordern, wegen der ſtattgehabten Ungeſetzlichkeiten ſtraf⸗J Fractton bereits eine Reſolution vorbereitet, in welcher ausgeſprochen wird, 
rechtliche Verfolgung eintreten zu laſſen, reſp. Rügen zu ertheilen. Trotz] daß fie ſich im Principe mit der Vermehrung der eigenen Einnahmen des 
Reichs einverſtanden erklärt daß ſie aber nicht blos den Tabak, ſondern 
auch andere Verbrauchsgegenſtände, wie Petroleum, Branntwein, Zucker x. 
Dies ſoll ſelbſt⸗ 
5 verſtändlich nur unter Bedingungen geſchehen, die das Budgetrecht des 
(Ergänzungsetat und die beute] Parlaments zu wahren geeignet ſind. Die Veröffentlichung der erſten 
5 Paragraphen des Geſetzentwurfs über die Tabakſteuer⸗Enquete war 
Es wird jeßt erſt bekannt, daß auf Antrag 
Würtemberg's die verſchärfenden Beſtimmungen über die Vorlegung 
der Geſchäftsbücher in den Entwurf aufgenommen worden ſind und 
Schrötter, à la suite des 1. Hannoverſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 74, daß Preußen dagegen geſtimmt hat. — Einige Fractlonen des Reichs: 
commandirt als Militärlehrer bei der Central⸗Turnanſtalt, dem Regierungs- tages beriethen in ihren geſtrigen Abendſitzungen den auf der morgigen 
und Baurath Bernhardt im Kriegs⸗Miniſterium und dem Zolleinnehmer Tagesordnung ſtehenden Nachtragsetat betreffs des Reichs ſchatzamts. 
Die Abzweigung deſſelben vom Reichskanzleramt würde allerdings von 
den Mehrheitsparteien des Hauſes als ein Schritt zur Entwickelung 
ommandanten von Magdeburg, den Königlichen Kronen⸗ des Finanzweſens betrachtet werden, wenn er ſich innerhalb des Rah⸗ 
Drganifationen bewegte, die früher in Ausſicht ge⸗ 
Da aber die Bildung von Reichs miniſterien 
nicht dadurch allein gefordert wird, daß man dem Reichskanzler 
ſo hat ſich 
ahn zu Neudamm im Kreiſe Königsberg NM. den Königlichen Kronen: eine nichts weniger als günſtige Stimmung innerhalb der Mehr: 
ergeben. 
In der morgigen erſten Leſung im Plenum wird dieſer Auffaſſung 
Steuerauſſeher Kobſch zu Beuthen a. O., dem Grenzaufſeber Rüdiger zuſeln prägnanter Ausdruck gegeben werden und man wird ſich dann 
ühne] für die zweite Leſung unter den Fractionen betreffs der Amendements 


eine ſolche Wahlangelegenheit verwickelt werde, ſie iſt alſo für die Un⸗ 
abhängigkeit der Magiſtratur aufgetreten und nacht gegen dieſelbe. Die 
Mehrheit nahm die Erklärungen des Miniſters mit großem Beifall auf. 
Die reactionären Parteien hatten eben geſtern einen Unglückstag. De 
Geslin, Godelle und du Demaine, alle drei executirt, das war viel 
für einen Tag. — Der große Strike in Decazeville ſcheint nun wirk⸗ 
lich ſeinem Ende entgegen zu gehen. Ueber 500 Grubenleute haben 
die Arbeit wieder aufgenommen. Dagegen hört man von einem neuen 
Strike in Marſeille, wo die Heizer und Mechaniker der Schifffahrts⸗ 
geſellſchaft zu den bisherigen Bedingungen nicht weiter arbeiten wollen. 
Die Setzer in Paris haben ſich mit ihren Arbeitgebern noch nicht 
geeinigt und wahrſcheinlich werden ſie ſich nicht einigen. Von keiner 
Seite macht man Mine nachzugeben. Die großen Druckereien haben 
bereits eine große Zahl Arbeiter aus der Provinz herbeigezogen und 
ſie rechnen darauf, in dieſer Weiſe alle Lücken auszufüllen. — Der 
Pariſer Gemeinderath hat einen Beſchluß gefaßt, welcher der durch den 
16. Mai veranlaßten Noth der arbeitenden Klaſſen nachträglich ein 
wenig ſteuern ſoll. Er hat 32,000 Fres. ausgeworfen, um den Armen 
die unentgeltliche Einlöſung der während der Kriſis verſetzten Matratzen 
zu geſtatten. — An der geſtrigen Abendbörfe hat die Hauſſe neue 
Fortſchritte gemacht und von 107,95 ſtieg die Rente auf 108,20. 
Man giebt ſich immer mehr der Hoffnung hin, daß die entſchiedene 
Haltung Englands und der Widerſtand, welchen Oeſterreich den ruſſi⸗ 
ſchen Anträgen entgegenſtellt, die Regierung von St. Petersburg denn 
doch zur Nachgiebigkeit veranlaſſen werde. 
O Paris, 4. April. [Zum ruſſiſch⸗engliſchen Confliete. 

— Das Belagerungszuſtands⸗ und das Amneſtiegeſet. — 
Broglie und Mae Mahon. — Bonapartiſtiſches. — Olli⸗ 
vier. — Prinz Heinrich der Niederlande.] Aus der Hal⸗ 
tung der Börfe können Sie erſehen, daß man hier wieder an die Moͤg⸗ 
lichkeit einer diplomatiſchen Löfung des orientaliſchen Conflicts zu glau⸗ 
ben beginnt. Man hofft, wenn auch nur ſchüchtern, daß ein Congreß 
trotz des ſchroffen Auftreten Englands zu Stande kommen werde. 
Allerdings hat nach den zuoerläſſigſten Nachrichten bisher noch kein 
Cabinet die Initiative zur Wiederanknüpfung der abgebrochenen Unter⸗ 
handlungen ergriffen und man glaubt nicht, daß vor der Rückkehr des 
Generals Ignatieff nach Wien officiell etwas geſchehen werde; aber 
man kann ſich nicht vorſtellen, daß die ruſſiſche Regierung es bis zum 
Aeußerſten treiben werde, wenn ihr einmal bewieſen werde, daß 
Oeſterreich nicht in eine Abmachung mit Rußland, wenn dieſelbe nicht 
von den andern Mächten gutgeheißen worden, eingehen will. Daß 
dem fo ſei, daß Oeſterreich ſich zu einem Separatabkommen nichtfherbei- 
laſſen wolle, glaubt man hier in den diplomatiſchen Kreiſen beſtimmt 
zu wiſſen, und darauf gründet ſich alſo die Meinung, daß Rußland 
ſchließlich zu einer vollſtändigen Discutirung des Vertrages von San 
Stefano ſeine Zuſtimmung geben, mit anderen Worten, daß der 
Congreß ins Leben treten werde. Ueberdies wird verſichert, daß augen⸗ 
blicklich nicht mehr Gortſchakoff, ſondern Ignatieff thatſächlich der Leiter 
der ruſſiſchen Politik ſei, und man betrachtet Ignatieff als den Ver⸗ 
treter der „gemäßigten“ Partei. — Heute iſt das Geſetz über den 
Belagerungszuſtand promulgirt worden. Schon geſtern wurde das 
Amneſtiegeſetz offictell verlündigt. In Folge deſſen iſt der bekannte 
Bonnet⸗Duverdier, der wegen Beſchimpfung des Marſchalls⸗Präſidenten 
zu fünfzehnmonatlichem Gefängniß verurtheilt war, heute aus der Haft 
entlaſſen worden. Er hat, wie es ſcheint, keine Luſt mehr, ſeine Ent⸗ 
laſſung als Deputirter zugeben, obgleich er dieſelbe vor mehreren Mo⸗ 
naten einem Ehrengericht der äußerſten Linken bereits zugeſtellt hatte. 
Wie man ſich erinnert, rieth ihm dies Ehrengerſcht, wegen 
gewiſſer nicht recht aufgeklärter Finanz Mandver, die er als 
Mitglied des Pariſer Gemeinderaths ausgeführt hatte, freiwillig 
aus der Kammer zu ſcheiden. Bei Erwähnung des Amneſtie⸗ 
geſetzes ſei eine Mittheilung mehrerer Blätter angeführt. Der 
Herzog von Broglie begab ſich, ſo ſagt man, nach der Abſtimmung 
über jenes Geſetz ins Elyſée, um dem Marſchall zu erklären, daß der⸗ 
ſelbe in dem Votum der Rechten keine feindliche Abſicht ſuchen dürfe. 
Mae Mahon gewährte ihm jedoch keine Audienz. — Die Führer der 
bonapartiſtiſchen Partei wollen ſich insgeſammt nach Chiſelhurſt ber 
geben, wo Rouher ſchon eingetroffen iſt. Sie werden nicht eben in 
der Lage ſein, der Kaiſerin Eugenie und ihrem Sohne erfreuliche 
Kunde zu geben. — Emile Olllvier hat ſich nach längerem Aufenthalt 
im Süden wieder in Paris eingefunden, um an der Wahl eines Nach⸗ 
folgers für Thlers in der Akademie Theil zu nehmen. Da Ollivier 
bei Thiers Tode Director der Akademie war, wird er dem in der 
hohen Verſammlung beſtehenden Uſus gemäß, den Nachfolger des Ver⸗ 
ſtorbenen bei feinem Eintritt mit einer Rede begrüßen müſſen. — 
Im Elypſée findet heute ein großes Diner zu Ehren des Prinzen 
Heinrich der Niederlande, des Präfidenten der holländiſchen Aus⸗ 
ſtellungscommiſſion, ſtatt. 


Osmaniſches Reich. 

B. F. Bukareſt, 4. April. (Von unſerem Speclal⸗Correſpon⸗ 
denten.) [Kriegsrüſtungen. — Die Beziehungen zu Eng⸗ 
land. — Das rumäniſche Miniſterium.] Mit ber Ueberfüh⸗ 
rung der bisher in der Dobrudſcha ſtationirten ruſſiſchen Truppen nach 
der Moldau iſt die Occuptrung Rumäniſch⸗Beſſarabiens ausgeſprochen. 
In mehreren Colonnen ſollen die Truppen ſich nach der unteren Donau 
zu bewegen und zwar ſoll die Hauptmaſſe derſelben ihren weiteren 
Weg nach Norden, um, wie man vorgiebt, Galatz nicht allzuſehr mit 
Durchzügen zu beläſtigen, über Reni und Jzmacl nehmen. Hiermit 
iſt der Vorwand zur Etablirung größerer Etappen Commandanturen, 
Depots x. in dieſen und anderen beſſarabiſchen Städten gegeben. Zur 
rechten Zelt wird ſodann der Befehl zur Siſtirung des Weitermarſches 
eintreffen, man wird Dislocirungen vornehmen, bis jedes Dorf feine 
ruſſiſche Wache hat und die Einführung ruſſiſcher Verwaltung ze. er⸗ 
giebt ſich dann von ſelbſt. In Unghenl werden größere Depots für 
Handfeuerwaffen errichtet, um aus dieſen die über die Donau zurück⸗ 
gezogenen Abthellungen der Zimmermann ſchen Armee mit Berdan⸗ 
Gewehren auszurüſten. Die einzelnen Truppentheile werden zu dieſem 
Zweck am Pruth echellonirt und auf dieſem Fluſſe werden ihnen die 
Waffen zugeführt werden. In der Moldau ſollen die Truppen nach 
dem aufreibenden und dabei ziemlich ruhmloſen Feldzuge in der 
Dobrudſcha ſich von ihren Leiden erholen. Man hat dem Corps aus 
dem Hauptquartier das Verſprechen gegeben, es ſpäterhin an einem 
bevorzugten Platze zu verwenden. — Man beſchäftigt ſich hier augen⸗ 
blicklich lebhaft mit der Frage, welche Stellung bel einem ausbrechen⸗ 
den engliſch⸗ruſſiſchen Kriege die hieſige engliſche diplomatiſche Ver⸗ 
tretung einnehmen wird. Es iſt nicht zu zweifeln, daß ruſſiſcherſeits 
die Entfernung des beim hieſigen! Hofe accredititten Generalsconſuls 
verlangt werden wird, da Rußland die Ueberwachung ſeiner über Ru⸗ 
mänien gehenden Landtransporte nicht wohl dulden kann. Auch gegen 
die engliſchen Handelsconſulate in Jaſſo und Galatz dürfte die Abſicht 
vorliegen einzuſchreiten. Dem entgegen iR auf rumäniſcher Seite der 
ernſte Wille vorhanden, jedem ruſſiſchen Anſpruch in dieſer Beziehung 
auf das Nachdrücklichſte mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln entgegen 
zu treten, indem man darauf ſich zu berufen gedenkt, daß Rumänien als 


fortgefegt im Frieden mit Großbritannien lebend, 
matiſchen Verkehr mit jenem Reiche durch das hier 
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den Pirsch bipio⸗ Äinbertben Feſtſtellung des Sommerfabrplans werde allen billigen Wanſchen 
deſtehende General⸗ des! 


ublitums möglicit Kechnung getragen werden. — Eine Petition des 


Vereins vom 22. September . J., betreffend die Entfernung des Regen: 


Conſalat nicht miſſen könne. Man iſt geſpannt, wie dieſe Frage, die waſſers von den Trottoirs der Len inghrücke, it endlich am 18. März 


ſofort mit der Kriegserklärung auf die Tagesordnung tritt, 
ledigung finden wird. 
dergangenen Jahres zur Genüge bekannt, daß er allen Zumuthungen, 
welche nur entfernt einer Schmälerung ſeiner Hoheitsrechte ähnlich 
ehen, den energiſchſten Widerſtand entgegenzuſetzen geſonnen iſt. Iſt 
ihm die Behauptung feiner fowveränen Rechte unter den ſchwierigen 
Verhaͤltniſſen der jüngſten Vergangenheit den ruſſiſchen Anmaßungen 
gegenüber wohl gelungen, ſo glaubt man auch, daß er auch bei dieſem 
mit dem Kriege unabwendbar bevorſtehendem Confliet eine gleiche 
Haltung an den Tag legen werde. Wle hieraus hervorgeht, waltet die 
Idee vor, die in Rede ſtehende Sache möglichſt auf das Gebiet der 
Hof- und Etiquetten⸗Fragen überzuſpielen. Die in Folge der direct 
feindſeligen Kammerrede des auswärtigen Miniſters drohende Miniſter⸗ 
Kriſis, bei der natürlich das Ausſcheiden jenes Miniſters in erſter 
Linie ſtand, iſt als glücklich überwunden zu betrachten. Das Mi: 
niſterium, welches ſich in den Fragen der auswärtigen Politik durchaus 
in vollſter Uebereinſtimmung mit den Anſichten des Fürſten befindet, 
ſteht feſter den je und es iſt die Annahme berechtigt, daß daſſelbe während 
der ganzen Dauer der Orient⸗Verwickelungen am Ruder bleiben wird. 
Bemerkenswerth iſt die Beobachtung, daß Rußland der herausfordernden 
Haltung gegenüber durchaus keine Miene macht, eine gleiche Haltung Ru⸗ 
mänien gegenüber anzunehmen, wie man wohl in einzelnen Kreiſen ge⸗ 
fürchtet und hieraus die Nothwendigkeit eines Miniſterwechſels ableiten zu 
müſſen geglaubt hatte. Dieſer Umſtand iſt jedenfalls ein Beweis 
für den ſtaatsmänniſchen Scharfblick des Miniſters Cogalniceanu, der 
gerade den wirkſamſten Moment zu erfaſſen wußte, als er feine fon: 
droyante Rede vom Stapel gehen ließ. Die Oppoſition einzelner 
rumäniſcher Blätter hat denn auch den Erfolgen jener vor den Kam⸗ 
mern gegebenen minifteriellen Rede gegenüber ſehr bald ſchweigen 
müſſen. Zu weiteren Angriffen gegen die Politik des Miniſtertums 
fehlt ihnen ſomit zur Zeit ein Anhaltspunkt und „Timpul“, eines der 
oppoſttionellen Blätter, greift daher auf einen Paragraphen des Geſetz⸗ 
buches zurück, welcher beſtimmt, daß Verträge über Objecte im Werthe 
von über 150 Frs. ſchriftlich abgemacht ſein müßten. Da man über 
die Zuſicherung des ungeſchmälerten Beſitzſtandes von Beſſarabien ſich 
keine Papier habe geben laſſen ſo erhellt hieraus nach der Anſicht 
jenes Blattes, wie gering der Beſitz jenes Landſtriches angeſchlagen 
worden ſei. Mit derartigen Deductionen muß ſich die Oppoſttion zu⸗ 
frieden geben. 


| Provinzial-Beitung. 


% Breslau, 8. April. [Die Prüfungen] und Schulſeierlich⸗ 
keiten im königl. Friedrichs⸗Gymnaſium finden am 8. und 9. April 
ſtatt. Der Herr Director Prof. Dr. Lange ladet dazu in den gedruckten 
Schulnachrichten ein. Dieſen iſt eine wiſſenſchaftliche Abhandlung des Herrn 
Collegen Dr. Lehmann „Studien zur Oſtſee mit einer lithographirten 
Karte“ im beſonderen Druck⸗Exemplar beigelegt. — Die Anſtalt war im 
Winterſemeſter von 311 Schülern beſucht, von denen 239 einheimiſche und 
72 auswärtige waren. Die Vorſchulklaſſen beſuchten 77, von denen 75 
einheimiſche, 2 auswärtige waren. Die Bibliothek wurde durch Geſchenke 

und durch Ankauf vermehrt. In Bezug auf das Lebrer⸗Perſonal iſt zu 

bemerken: am 12. April wurde Herr Dr. Michael in eine ordentliche 

} Lehrerſtelle eingeführt. Am Schluſſe des Sommerſemeſters ſchied Herr Dr. 

v. Stojentin von dem Fridericianum, um eine ordentliche Lehrerſtelle 
am hieſigen Eliſabetan zu übernehmen. Die von ihm geführte Verwaltung 
der Bibliothek wurde an Herrn Dr. Michael, die erledigte Hilfslehrerſtelle 
an Herrn Dr. Baron übertragen. Herr Dr. Inowraclawer, welcher 
im Januar ſein Probejahr vollendete, bat den Unterricht in den ihm zu⸗ 
gewieſenen Lectionen bis zum Schluſſe des Schuljahres fortgeführt. 
+ [Griechiſche Weine.] Die Verehrer eines guten und woblſchmecken⸗ 
den Weines mögen biermit darauf aufmerkſam gemacht werden, daß die 
von der Firma W. Knorch in Berlin eingeführten griechiſchen Weine der 
Deutſchen Actien⸗Geſellſchaft für Weinproduction „Achaya“ in Patras 
3 auch in Breslau, Büttnerſtraße Nr. 1, zu haben find. Dieſe 
eine ſind namentlich Kranken und Geneſenden außerordentlich zuträglich. 
Breslau, 6. April. [Rechte⸗Oder⸗Uferx⸗Bezirks⸗Verein.] Ju 
der Verſammlung vom aten dieſes machte der Vorſitzende Meltzer nach⸗ 
ſtehende Mittheilungen: 155 5 
1) Die in letzter Verſammlung beſchloſſene Petition bezüglich des Waſſer⸗ 
minimaltarifs ſei nicht zur Abfendung gelangt, weil inzwiſchen jede Aus⸗ 
ſicht auf Annahme dieſer Vorlage geſchwunden ſei. — 2) Die magiſtratualiſche 
Antwort auf die Petition wegen Umlegens der Platten auf der Univer⸗ 
ſitätsbrüge lautet ablehnend, da bei eintretendem Regen ſofort für Reini⸗ 
gung geſorgt wird. — Der Vorſitzende hat ſich von der Richtigkeit dieſer 
Angabe überzeugt und glaubt von weiteren Schritten in dieſer Angelegen⸗ 
Yin abſtehen zu müſſen, womit die Verſammlung ſich einverſtanden er⸗ 
klärt. — 3) Der ſüdweſtliche Bezirks⸗Verein der Schweidnitzer⸗Vorſtadt la⸗ 
det den dieſſeitigen zu feinen Verſammlungenzein und bittet um daſſelbe Ent⸗ 
gegenkommen Seitens des Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bezirks⸗Vereins, womit letzterer 
einverſtanden iſt. — 4) Der Wohnungs⸗Ausſchuß für das hier abzuhaltende 
5. deutſche Turnfeſt bittet den diesſeitigen Verein um ſeine Unterſtützung — 
dieſelbe wird abgelehnt. — 5) Der Vorſitzende theilt den Eingang eines 
Schreibens des Lehrer Winderlich, betreffend ſeine conceſſionirte Knabenſchule 
zur Vorbereitung für Gymnaſien und Realſchulen mit und legt daſſelbe für 
ie ſich dafür Intereſſirende zur Einſicht aus. Hierauf beſpricht der Vor⸗ 
ſitzende den letzten Stadtverdnetenbeſchluß betreffs der Erhöhung des Schul⸗ 
geldes und ſchließt ſich demſelben an der Hand der Hainauerſchen Motive 
aus voller Ueberzeugung an, während Herr Apotheker Hauske denſelben 
ſehr bedauert. Letzterer weiſt auf das Vorgehen des Stralſunder Magiſtrats 
bin, welcher bei dem Landtage dahin zu petitioniren beabſichtigt, daß der 

Staat mindeſtens die Hälfte der Schulgeldlaſt tragen möge und bittet, der 

diesſeitige Verein wolle ſich dieſer Petition anſchließen, während Herr Rector 

Bergmann ausführt, daß der Beſchluß der Stadtverordneten, den er eben⸗ 

falls nicht gutheißen könne, den Minderbeſuch der Gymnaſien und dadurch 

die Errichtung vieler neuer Mittelſchulen zur Folge haben dürfte, wodurch 
der Stadt neue Laſten erwachſen würden. Schließlich wird ein Antrag des 
herrngHaugke, ſich der Stralſunder Petition anzuſchließen, pertagt. — Hierauf 
ielt Herr Apotheker Kuhlmann ſeinen angekündigten Vortrag: a: 

Zuſammenſetzung des Waſſers und der almoſphäriſchen Luft in ebenjo 

intereſſanter als belehrender Weiſe. Namentlich e ihm die verſchie⸗ 

denen Etperimente unter Benutzung der aufgeſtellten Apparate ſo vollkom⸗ 
men, daß ihm der lebhafteſte Beifall der A5 beſuchten Verſammlung, 

an der auch Damen Theil genommen hatten, gezollt wurde. 17 9 

Der Fragekaſten enthielt 3 Fragen: 1) bittet ein Bürger unter Hinweis 
auf das in dieſen Tagen vorgekommene Ueberfahren eines Knaben durch 
die Pferdebahn, bei der Direction derſelben dahin vorſtellig zu werden, die 

Wagen mit Schutzblechen zu verſehen, deren praktiſche Anbringung er durch 

beigefügte Zeichnung nachweiſt. — Der Verein beſchließt, in dieſem Sinne 

15 petitioniren. — 2) Die Frage, warum bei der in Ausſicht ſtehenden 
etlängerung der Pferdebahn Matt der Roſenthaler- und d e 
i fte Weg, nämlich die Bismarckſtraße, gewählt wird? bleibt 

discuſſionslos und die 3. Frage, ob der Verein ſich nicht dafür intereſſiren 
möchte, daß das neu zu errichtende Gymnaſium vor das Oderthor gelegt 

würde? wird gegenüber der Thatſache, daß erſt der Gewerbeſchule ein Platz 
vor dem Oderthore angewieſen iſt, als eine ganz ausſichtsloſe betrachtet. 

Pr Hiermit ſchließt der Verſitzende die letzte SA mmlang in dieſem Winters 

IK 


nicht der Inge 


emeſter mit dem Bemerken, daß im Sommer nur bei ganz außergewöhn⸗ 
ichen Veranlaſſungen Verſammlungen ſtattfinden werden. 


unter Anderem mit folgenden Mittheilungen: etirte 
er Pauls⸗ und Gertrudenſtraße hat der Vorſtand des Vereins in Der: 
mit Anwohnern Proteſt eingelegt 
ondern erſt mittels der Gellhorngaſſe und 


bindung 
direct, N 


Publikums nicht durcmes; entipschen möge. Bei d 


ihre Gr: vom Magiitrat dahin beantwortet worden, 
Von dem Fürſten iſt aus den Ereigniſſen des] Regenwaſſer durch Mannſchaften der 


d. Breslau, 5. April. [Bezirks⸗Verein der Sand Porſtadt.] 
Die letzte Monatsverfammlung eröffnete der Vorſitzende, Herr Dr. W. Richter, 
egen die projectirte Anlage 


weil letztere Straße nicht 
arienſtraße in die 
Uſerſtraße einmünde. — Die Direction der Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn 
giebt in einem Antwortſchreiben zu, daß ihr Tarif den Wünſchen des 

er in nächſter Zeit ſtatt⸗J betrachtet werden. 


d. J. 
daß das daſelbſt ſtehen bleibende 
Straßenreinigung reſp. der Feuerwehr 
weggefegt werde. Dieſe Maßregel wird dom Verein fur ungenugend er⸗ 
mit einem beſtimmten Neigungswinkel zu erdlicken. In dieſem Sinne will 
der Verein nochmals beim . vorſtellig werde "7 Der Vorſitzende 
gab dierauf ein anſchauliches Bild über die Opfer, welche die Stadt Breslau 
dem Schulweſen zu bringen babe. Im Anſchluß dieran autwickelte ſich eine 
längere Debatte über den Beſchluß der Stadtperordneten⸗Verammlung, be⸗ 
treffend die Erhöhung des Schulgeldes an den höheren Schulen. Herr 
Härtel beantragt: den Magiſtrat zu erſuchen, dem diesbezüglichen Be⸗ 
ſchluß der Stadtverordneten⸗Verſammlung nicht zuzuſtimmen, dagegen das 
Schulgeld in den Elementarſchulen wieder einzuführen. Der erſte Theil 


Antrages wiederbolt betont hatte, mit großer Majorität angenom⸗ 
men, der zweite Theil dagegen abgelehnt. — Ein Antrag des Herrn 
Soglowek: den Magiſtrat zu erſuchen, die in der Sandvorſtadt aufgelöſten 
beiden Kleinkinderbewahranſtalten auf irgend eine Weiſe weiter zu erhalten, 
rief eine längere Debatte hervor. Die Nützlichkeit und Notbwendigkeit dieſer 
Anſtalten wurde allgemein anerkannt, die Erhaltung derſelben aber dem 
Magiſtrat zu übertragen, erſchien den meiſten Rednern nicht zuläſſig. 
Schließlich wurde dieſe Angelegenheit dem Vorſtande zur näheren Infor⸗ 
mation überwieſen. — Beſchloſſen wird ein Geſuch an die Sanitäts⸗Polizei⸗ 
bebörde, die traurigen Waſſerverhältniſſe in Brigittenthal ins Auge zu 
faſſen. Eingegangen iſt ein Schreiben des Wohnungs⸗Ausſchuſſes für das 
5. allgemeine deuiſche Turnfeſt in Breslau mit dem Geſuch um Unterſtützung 
in Beſchaffung von loſtenfreien Wohnungen für die fremden Turner reſp. 
um Geldbeiträge zur Beſchaffung von Maſſenquartieren. — Aus dem reichen 
Schatze der Fragen, von denen einzelne kleine Abhandlungen waren, er⸗ 
wähnen wir nur folgende: Ein Frageſteller beſchwert ſich über die maſſen⸗ 
baften Conceſſionsertheilungen zu Schankſtätten in den neugebauten und 
zum großen Theil unbewohnten Straßen. So habe z. B. die Adalberiſtraße 
allein 15 Schankſtätten, einzelne nach Tingel⸗Tangel⸗Muſter mit Damen⸗ 
bedienung angelegt. Schluß der Sitzung in der 12. Stunde. 


—ch. Lauban, 5. April. [Verſchiedenes.] Seit einem Jahre hat 
Fräulein Müllendorf allhier einen Kindergarten nach Fröbel'ſchen Prin ⸗ 
cipien ins Leben gerufen. Schon einige Mal hatten wir Gelegenheit, uns 
von den guten Erfolgen, welche 1 Müllendorf mit ihrer Unterrichts⸗ 
Methode erzielt, zu u er ergangenen Sonntag fand eine Prüfung 
der kleinen Pfleglinge ſtatt und lieferte dieſelbe ein recht erfreuliches Ne: 
ſultat. Allexliebſt waren die kleinen gefertigten Arbeiten und vielen Beifall 
fanden die Vorträge und Geſänge der kleinen Schüler und Schülerinnen. 
Fräulein Müllendorf findet immermehr Anerkennung und wünſchen wir ihr 
für die Zukunſt recht guten Erfolg. — Vorigen Mittwoch Abend veranſtaltete 
Fräulein Simon, Schülerin des Profeſſor Kullack in Berlin, im Hotel 
um Hirſch ein kleines Concert mit ihren Schülerinnen. Die Leiſtungen 
anden recht lebhaften Beifall. — Das „Wegebauproject des bieſigen Kreiſes“ 
macht bier gegenwärtig viel von ſich reden. Daſſelbe muthet der Stadt 
Lauban eine neue Steuer in der geringen Summe von 16,437 M. 90 Pf. 
zu. Wie wir vernehmen, fand geſtern eine äußerſt bewegte Sitzung des 
Kreisausſchuſſes ſtatt; einige Mitglieder ſollen, wie mitgetheilt, ihr Amt 
niedergelegt haben. 


Bunzlau, 6. April. [Der Vorſchußverein!] bielt am Donners⸗ 
tag Abend eine Generalverſammlung ab, welche ſehr zahlreich beſucht war. 
Nachdem über die Veruntreuungen des Vorſchußvereins⸗Rendanten Bericht 
erſtattet worden war, wurde ein Rechnungsabſchluß gegeben, aus welchem 
hervorging, daß in der Kaſſe des Vereins ein Defect von 2114 Mark vor⸗ 
banden geweſen, der aber durch den Reſervefonds gedeckt werden könne und 
daß der Fortbeſtand des Vereins nicht gefährdet ſei. Die Debatte ergab 
als Reſultat die Wahl eines Comitees aus 7 Mitgliedern, welches die Ab- 
änderung der Depoſitenſcheine, der Statuten ꝛc., für die nächſte General⸗ 
verſammlung borzuberatben hat. Außerdem wurde Herr Kaufmann Siege⸗ 
mund zum propiſoriſchen Vorſchußvereins⸗Rendanten gewählt. — Am fünften 
April fand eine gemeinſchaftliche Sitzung des evangeliſchen Gemeinde: 
Kirchenraths und Gemeinde ⸗ Vertretung ſtatt. Aus den ſtatiſtiſchen Mit⸗ 
theilungen, die Herr Paſtor prim. Kretſchmar gab, gebt hervor, daß die 
Seelenzahl der Kirchgemeinde 10/733 beträgt, von 324 Kindern ein Kind 
ungetauft blieb und daß von 101 auf dem Standesamt geſchloſſenen Ehen 
nur 2 ſich nicht kirchlich trauen ließen. Die Zahl der Communicanten be⸗ 
trug 4405, die der Confirmanden 243, die der Todesfälle 423. — Darauf 
wurde der Etat für das Jahr 1878/79 vorgetragen, welcher mit 12,400 M. 
in Einnahme und Ausgabe balancirt, und angenommen. — Die für das 
Schuljahr 1877/8 ausgegebenen Jahresberichte über das ſtädtiſche Gym⸗ 
naſium, die Königl. Weiſenhaus⸗Anſtalt und die ſtädtiſche höhere Töchter⸗ 
ſchule weiſen für das Gymnaſtum eine Frequenz von 243 Schülern, für 
die Waiſenbaus⸗An ſtalt von 202 Schülern, für die höhere Töchterſchule von 
117 Schülerinnen nach. Der Jahresbericht der Waiſenhaus⸗Anſtalt ent⸗ 
bält außer den Schulnachrichten die Inhaltsangabe eines Buches von 1645: 
des „Johann Amos Comenius Spinnſchule oder lebendiges Künſten⸗Kreis, 
die 08 Uebung der Sprachen⸗ und Sachenthür, ein anmütbiges 
Kunſtſtück darſtellende, Alle Dinge mit der Namengebung bekleidet, den 
Sinnen nach dem Leben vorzutragen. 


[Notizen aus der Provinz.]. Görlitz. Der „Anz.“ meldet unterm 
6. April: Vor einem ſehr iner dich wohl über tauſend Köpfe zählenden 
Publikum erftattete geſtern unſer Reichstagsabgeordneter, Herr Dr. Herrmann 
Grothe, ſeinen erſten Bericht über die Thätigkeit des Reichstages in dem 
bisber verfloſſenen Theile der lauf. Legislaturperiode. Im Einklange mit ſeinen 
poßer Poel, in ſeinen vorjährigen Candidatenreden, daß er ſich wenig mit 
hoher Politik, um jo eingehender aber mit den wirthſchaftlichen Fragen be⸗ 
ſchäftige und auch in Zukunft zu beſchäftigen gedenke, beſchränkte Herr Dr. 
Grothe ſich auch in feinem geſtrigen Vortrage auf das wirthſchaſtliche Gebiet, 
kennzeichnete die Stellung, die er zu den bereits erledigten oder augenblid: 
lich noch ſchwebenden Vorlagen einnimmt und beſprach die noch in nächſter 
Ausſicht ſtehenden Vorlagen, indem er an die Verſammlung das Erſuchen 
richtete, ihn durch Meinungsäußerungen darüber von den im Wahlkreiſe 
berrſchenden Anſichten zu unterrichten. Als abgeſagter Feind aller Principien⸗ 
reiterei erklärte der Herr Abgeordnete ſich bereit, jede Anſicht zu hören, um 
daraus zu lernen und das Gehörte bei ſeiner Thätigkeit als Abgeordneter 
zu verwertben. 2 a 

+ Grünberg. Das hieſ.„Kreisbl.“ meldet unterm 5. April: Ein Mitglied 
des Richter⸗Collegiums am hief. Kreis⸗Gericht ift flüchtig geworden. Am Mon⸗ 
tag, den 25. März, iſt derſelbe mit einem Urlaub von drei Tagen mit Ge⸗ 
Pe zum Nachtzuge nach Sorau abgereiſt; man wurde an amtlicher Stelle 
000 als dieſer Urlaub bereits um mehrere Tage üherſchritten war und 
der Abgereiſte noch immer ausblieb. Auftauchende Verdachtsgründe ge⸗ 
wannen erſt beſtimmte Ba als der 4. April heranrückte, an welchem Tage 
von ibm zur Gerichtskaſſe ca. 22,000 M. amtlich empfangene Gelder abzu⸗ 
führen waren, die er ſchon wochenlang zuvor als Gerichts⸗Commiſſar von 
Kontopp hier eingezogen hatte. Eine bereits an dieſem Tage Abends 
vorgenommene Nachſuchung ergab, daß der Verſchwundene alle baaren Be⸗ 
ſtände mitgenommen batte, und der Verdacht wurde zur vollen Gewißbeit, 
als auch der beutige Tag verſtrich, ohne daß weder an amtlicher Stelle noch 
bei der Familie irgend welche Nachricht über ſein Verbleiben eingetroffen 
war, und die Recherchen bei dem angeblichen Ziel ſeiner Reiſe ergeben hatten, 
daß er dort gar nicht angelangt ſei. Die ſtaatsanwaltſchaftliche Verfolgung 
und Unterſuchung iſt bereits umfaſſend eingeleitet und iſt leider die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß der flüchtige Richter auch noch andere 
Geldquellen vor ſeiner Abreiſe flüſſig gemacht hat. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff Telegr.⸗Bureau.) 
Wien, 7. April. Die „Montagsrevue“ ſchreibt, die Chancen 
einer friedlichen Löſung der politiſchen Kriſis ſeien in den jüngſten 
Tagen etwas ſtärker in den Vordergrund getreten. Deutſchland erkenne 
die Exiſtenz und die Berechtigung des allgemeinen europäiſchen 
Intereſſes an, ſowie, daß es neben ſeinem Verhältniß zu Rußland 
freundſchaftliche Beziehungen zu den anderen Staaten habe, welche 
es nicht einfach opfern könne. So komme Deutſchland zu der Rolle 
einer mäßigenden und berichtigenden Macht. Wenn ein Staat von 
ſolcher militäriſchen und politiſchen Bedeutung dieſe Aufgabe aufgreife, 
fo. müſſe dies als die erſte, vielleicht entſcheldende Friedensbürgſchaft 
Wie heute die Dinge lägen, ſei eine friedliche 


achtet. Eine gründliche Abhilfe ſei nur en der Verlegung des = dem gemeinsamen Sriedendbebürfnig und der Thatſache eines all- 


des Antrages wird, obſchon der Vorſitzende die Reſultatloſigkeit 


abe at d 


Löſung faſt untrennbar von dem Zuſtandekommen des Gongteffes, Ble 
Antwort des Petersburger Cabinecs auf die letzten engliſchen Gr: 
Öffnungen würde demnach für die nächſte Zukunft unzweifelhaft ent⸗ 
ſcheidend ſein. Wenn dieſelbe dem Congreßvorſchlage die Thür offen 
laſſe, fo ſei zu hoffen, daß die den polltiſchen Horlzont gegenwärtig 
verdüſternden Zeichen allmälig verſchwänden und die Intereſſen Aller 


gemeinen Friedens einen verſöhnenden Abſchluß fänden. Bis jetzt jet 
weder auf die engliſche Note noch auf die Bemerkungen des Grafen 
Andraſſy eine Antwort Rußlands erfolgt, doch ließen alle Anzeichen 
auf einen friedlichen Ausgang ſchließen. 

London, 6. April. Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ ans Kon⸗ 
ſtantinopel vom fheutigen Tage gemeldet wird, ſei von Seiten Ruß: 
lands von Neuem das Verlangen an die Pforte geſtellt worden, die 
Einſchiffung der ruſſiſchen Truppen in Bujukdere zu geſlatten. Die 
Abſicht, die ruſſiſchen Truppen in San Stefano einzufhiffen, ſei als 
unausführbar aufgegeben worden. — Die Stärke der türkiſchen Trup⸗ 
pen, welche im Umkreiſe von Gallipoli und Konſtantinopel zuſammen⸗ 
gezogen ſeien, ſolle 248 Bataillone betragen. 

London, 7. April. Das „Reuter'ſche Bureau“ läßt ſich aus Kon⸗ 
ſtantinopel via Syra vom 5. d. melden, im Falle eines engliſch⸗ 
ruſſiſchen Conflictes würde Vefik Paſcha die Entfernung der türklſchen 
Panzerſchiffe aus dem Bosporus für nöthig erachten, um auf dieſe 
Weiſe die Verpflichtung, die Einfahrt der engliſchen Flotte verhindern 
zu müſſen, zu umgehen. Der Sultan würde auch nur gegen bie 
Durchfahrt proteſtiren. Reouf Paſcha ſei dagegen der Anſicht, man 
müßte die Durchfahrt verhindern, oder, wenn dies unmöglich fe, Ruß⸗ 
land als Compenſation die Benutzung irgend eines Punktes im Bos⸗ 
porus geſtatten. 

Petersburg, 7. April. Die ruſſiſche „St. Petersburger Zeitung“ 
hat eine Verwarnung erhalten wegen Veroffentlichung eines zum 
Kriege aufreizenden Artikels. — Das Regiment „Podolien“ hat über 
Odeſſa den Marſch nach Hauſe angetreten. 

Petersburg, 7. April. Heute Morgen 10½ Uhr iſt der Groß⸗ 
fürſt Michael mit ſeiner Familie vom Kaukaſus hier eingetroffen und 
am Bahnhofe vom Kaiſer und den Mitgliedern der kaiſerlichen Familie 
empfangen worden. Die maſſenhaft zuſammengeſtrömte Beoölkerung 
bereitete dem Großfürſten einen enthuſtaſtiſchen Empfang. 6 

Konſtantinopel, 6. April. Safpet Paſcha hat heute eine längere 
Conferenz mit dem Sultan gehabt. 

Konſtantinopel, 6. April. Die in San Stefano tagende ges 
miſchte ruſſiſch⸗türkiſche Commiſſion beſchloß, ſofort Delegirte nach Bul⸗ 
garten abzuſenden, um die Rückkehr der geflüchteten Familien in deren 
Heimath vorzubereiten. Heute wurden Commiſſare nach Odeſſa und 
Bukareſt wegen der Rückbeförderung der türkiſchen Gefangenen ab⸗ 
geſchickt. — Die von San Stefano nach Odeſſa zurückkehrenden Trup⸗ 
pen beſtanden bis jetzt nur aus kranken und von Strapazen dienſt⸗ 
unfähig gewordenen Soldaten; außer dieſen Mannſchaften iſt auch 
heute Abend die aus etwa 800 Mann beſtehende kaiſerliche Escorte 
mit einer Batterie nach Rußland abgegangen; ein Linien⸗Regiment 
ſoll demnächſt folgen. — Großfürſt Nicolaus wird anläßlich des Feſtes 
„Martä Verkündigung“ der kirchlichen Feier in der ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaftskapelle beiwohnen. — Admiral Hornby iſt hier angekommen. 

Konſtantinopel, 7. April. In Folge eines vom Sultan aus⸗ 
gegangenen Befehles ſind die Journale regierungsſeitig aufgefordert 
worden, ſich kriegeriſcher Artikel zu enthalten und der von der Regie⸗ 
rung befolgten Politik gemäß bei der Beſprechung der Beziehungen der 
Türkei zu England und Rußland eine neutrale Haltung zu beobachten. 

Konſtantinopel, 8. April. Die Türken beſetzten Bujukdere wieder 
und errichteten in Aemdagh hinter Scutart 12,000 Baraken für die 
Flüchtlinge. Der den ruſſiſchen Offizieren zum Beſuch Konſtantinopels 
ertheilte Urlaub wurde zurückgenommen. Die Ruſſen errichteten bei 
Rodoſto neue Befeſtigungen und reißen die im Wege ſtehenden Gebäude 
nieder. 


i (Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) 

Köln, 7. April. Der „Köln. Ztg.“ wird aus Paris depeſchirt: 
Es beſtätigt ſich, daß Fürſt Orloff ſich bei dem Miniſter Waddington 
über die ruſſenfeindliche Sprache der Pariſer Journale, beſonders über 
„Debats“ und „Republ. Fr.“ beklagt hat. Der Miniſter entgegnete dem Bot⸗ 
ſchafter, die franzöſiſche Regierung ſtehe dieſen Blättern völlig neutral 
und einflußlos gegenüber und ſei aus dieſem Grunde eine Interven⸗ 
tion unmoglich. Wie verlautet, ließ Waddington dennoch die mit 
ihm in freundlichem Verkehr ſtehenden Blätter erſuchen, künftig behut⸗ 
ſamer aufzutreten. 


Breslau, 8. April, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Martte war die 
ei im Allgemeinen ruhig, bei mäßigem Angebot Preiſe unver⸗ 
ändert. 

Weizen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 18,80 bis 20,40 —21,40 Mark, gelber 18,60 — 19,50 bis 20,70 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen in matter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 12,60 — 13,70 bis 14,00 
Mark, ſeuſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. neue 13,30 — 14,50 Mark, 
weiße 15,40 —16,40 Mark. 

en 2 er gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. neuer 11,10—12,30—13,00 bis 

N ark. 

Mais ſchwach behauptet, pr. 100 Kilogr. 10,80—11,80—12,80 Mark. 
Erbſen ſchwächer angeboten, pr. 100 Kilogr. 14,00 — 15,00 — 17,00 Mark. 
Bobnen gut behauptet, vr. 100 Kilogr. 19,00 —19,50 bis 20,00 Mark. 
Lupinen, nur feine Qualitäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,20 

bis 10,40 — 11,10 Mark, blaue 9,00 — 10,00 10,50 Mark. 

Wicken ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. 10,20--11—11,80 Mark. 

Oelſaaten ſchwach zugeführt. 

Schlaglein ohne Aenderung. 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat ... 26 80 25 — 22 
Winterra8s 31 25 
Winterrübſen 
Sommerrübſenn 


50 


29 50 
28 25 


Leindotter 24 50 23 50 21 50 
Rapskuchen ohne ge A 50 Kilogr. 7,40 —7,60 Mark. 
Leinkuchen gut gefragt, pr. Kilogr. 8,70— 9,20 Mark. x 
Kleeſamen mac zugeführt, rother unverändert, pr. 50 Kilogr. 32 

bis 42—47—52 Mark, — weißer preishaltend, pr. 50 Kilogr. 40—48—57 
bis 65—70 Mark, hochfeiner über Notiz. 
Thymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 17—19,50— 21,50 Mark. 


v7 u 
Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 29,00-30,00 * 


Mark, Roggen fein 21,50—22,50 Mark, Hausbacken 20,00 — 21,00 Mark. 
Roggen⸗Futtermehl 9,50 —10,25 Mark, Weizenkleie 8,00 —8,75 Mark. 


an 2,40— 2,80. Mark pr. 50 Kilogr. R 
oggenſtroh 18,00—21,00 Mark pr. Schock a 600 Kilogr. 


Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
5 N 9 Motz 1878. “N 


Einnahme pro 

1878 nach vorläufiger Feſtſtellung: 

1) vom Perſonen⸗, Gepäck⸗ 
und Vieh⸗Verkehr 

3) vom Güter⸗Verkehr 

3) außerdem 


82,520 Mark, 94,859 Mark, 
583,790 556,606 = 
63 


—— 22 „ 5 9 3 


Summa 729,310 Mark 714,465 Mark, 


pro Monat März 1878 mehr 14,845 M. Geſammt⸗Einnahme 2,179,810 M, 15 


Von Anfang des Jahres ab gegen das Vorjahr mehr 152,402 Mark. 
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1877 nach berichtigter Feftftellung: 
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8 20 Fee, Bömbarbent) den ; 
5 42 en“) 56%, ae 88. Silber ⸗ Fulüktpen, 6, April, Nachmittags 4 Uhr 30 M. nee 
5 Berliner Börse vom 6. ener börse vom 6. April 1828. 1878. Jtali 155 nie 0 Per 0 . 8 Goldrente 71%. (Schluß bericht.) e ruhig. Roggen a 30554 ſtelig. Gerſte feſt. ! 
0 C und Gold- Co leihe 7570. Amerit . 860er hen Ie I, Neue ruſſiſche“ Antwerpen, 6. April, Nachmittags 4 U. 30 M. e ee A 
ir ur. Weohsel-Geurse, 2 248, 80 Eredit alien 7 176 80 ger Leoſe 100%. 1864er Looſe (Schluß bericht) Raffinires, Type weiß, loco 27, Br., per April 27% Br, 
Teosseldirte Anleihe. ½ ua ba Ader dan 100 FL . 548 [10860 5. Sat 104. Meint ien“) 9 15 eſter z. Nor onalbank 687, 00 Darmſt. per Mai 27% Br., per September 29 Br., per September⸗December 30 
den : | 925 d les den 1 It. 2318 1228205 Zan rer 40 60.65 Sch 4. Heide Ludwigsbahn 75%. Ungar. Br. Matt. 
2 . FH 3 1 12 55 2 rn e.. 48 1% 12 Staate loose do. eganpeiſu' gen, alte. 99%. do. Hatzanwei⸗ Bet, 6 April, Nachm. Petroleum ruhig. (Schlußbericht.) Standard 
ie 7. 1866 40 133.50 b 9 ren 150 . 1 e 5 Wachen 41 BR 25 wen Obl⸗ Ben 60%. eee 1 85 Bi 195 5 155 0 70, pr. Juni 10, 90 bez., pr. Septbr 11, 60, 
Set Sat. Od e Weichsbant 15 — . Nubvpolfsbabnactien —. eutſche per Auguſt⸗December 
Be, 12 lab Id 85 = 15 pe 87 5 7 205 1 16585 ei Reichsanleihe 96%. — Wenig belebt, Courſe meiſt höher. 
| Pommersche E vs 3 len 18% 510 bz Nach Schluß der Börse: Crevitactien 176%, Franzoſen 205, Galizien Hamburg, 6. April. 1 m ete April⸗Mai 3% Br., 43% 
5 2 4 in nz 55 Sam . eg Fee, — — ur ge „ungar. Gsldrente —, neueſte Ruſſen 75%. 554 43 160 1, 7 60 5 15 „ 2 1 0 77 5 N 44 
e |! 1 amm -A, len No. per vitimo. d. ez, Juli⸗Auguſt 45% Br., 
CTC =; 
TREE RR 3½ 85,30 6 achen -Mastr! 1 12 4 | 18,50 bz Pr. -A. berrente 4. Goldrente „ ECredit⸗Actien hr u 
a £ BB 4 55 10 be e a 1240 den 1860er Laoſe 10 l. Franzosen 512, Sombarden 140%, alien. Rente 70,52, 815 N. Ah ver hel Ma 85 7-05 M. 45 55 er Mat, Jum 
Elm m Neumärk. 0 40 b [Benin Dresden . | 8 %% | Halo na Neueſte Ruſſen 7544, Bereinsb. 122, Sanrahütte 694, Commergbant 96%, 152,352 Me bez., per Juni Juli 53,453, Mark bez. per Juli-Anguft 
nr. Berlin-öritte 4 fie t 40 d. Nordbeutſche 1327 Analo⸗deutſche 29%, Intern. Bant 72%, Amerikaner de 54,454, M. bez. uguſt⸗September 55,1—54,8 hi b k 
3 0 Preussische . . . » 4 | 95,90 d  |Borlin-Hamburg ee 7240 bee 1885, 99%, Köln Minden. St. 93%, bein. Eiſenb. do. 103%, Berg. 40,000 Liter. Rünbigungepreis 51 Marl. e 
i r e , f 8 bus VVV e eee 
46.40 8 Böhm. Westbahn. — | | 7040 bs amburg, 6. April, Nachm. [Getreidemarkt. eizen Isco feſt, au 
a Presse- Anf. 4 fie d, jBresisu-Freib.. 5 2 1 886 b Fermine matt. Roggen lose matter, auf Termine matt. — Weizen dr. & a bab! [20 66. Mar ii Ber ae 
Baterische dp Anleihelä, \120 ba (Oölnätinden. 1a | 1 [30 ba. I MprilsMai 222 Br, 221 Gb. Der Yunisguli ver 1000 Mile 223 Br. 1525 885 fl. de dende Nene 8 8 906 4 Fl, gegen 
n von 18763 7275 bz Gal. Carl-Ludw.-B. 7 9 4 10%½%5 bz 222 Gd. Roggen per April⸗Mai 157 Br., 156 Gd., per Juni⸗Juli per 1000 be 37,541 1 Fl. entſprechenden Woche des Vorjabres, milbin Minderein⸗ 
Kurb. 40 Pier Lese 241 b. lo 10 8 n des ger 7 de di 155 200 Safer zubig 0 fin be Al 25 5. fat 10 
ur ne = 41380 oco per Mai per D piritus ftill, per , vr. Mai⸗ 7 
Keane Prime hniehe 810 bı& Kroapr. Rudolf. e 5 = 1660 ba Juni 44, pr. Juni⸗Juli 30505 pr. Juli⸗Auguſt pr. 1000 Liter 100% 45. Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
Braunschw. Prä = Sternwart Bresl 
Oldenburger Loose 138,00 B 5 e 1 0 50 Be. . 8 Sack. en ER ee 5 5 Re rte zu Breslau. 
anna 8 4 110440 b r., d., pr. Apri d., pr. Auguſt⸗December ril 6. 7. Nachm. 2 10 0 6 £ 
| rn en See ee ER 5100 da 11, 5 Br. = Penn 1 muh rt 10 be) Silberrente 53% Lu Ktmärme le tee . 5 846 255 bernd e Ba 8 ee er 
Napoleon 16,24 ba |do.Silbergd,i76,10 eb} Niedersc r : „ amburg, ri achm ri vatverkehr ÜUberrente 4, [Luftdruck bei 0°. . 332% 20 333%, 38 388763 
fmperiale 1667 & |Russ, Bin, 200 b. age Gbr „ 4 14 ba Papierrente 50%, Goldrente 60%, 1860er Looſe 100%, Creditactien 175, 32 200 39 27740 17% 
Hypotheken-Certifoate.e BEER: | - au, 15 11226 . ail 12 fir 20 0. divert 6 0 ditgctien 210,80, Saulus a 2] 55 Det 82 bel. 86 bel 
Partial-Ob.|6 107,0 b A a = a en pri r rivatverkehr.] Creditactien 210, 80, Wind 1. 
arri. . 4½ 86.00 bac est. Nordwestb.) 5 — |5 17600 ne Franzoſen 246,00, Galizier 241,50, Anglo⸗Auſtrian 950 Lombarden —, 3 N e N. 1 NW. 2. 
5 „1010 bag est. südb. (Lomb.) 0 4 11400.13% b Wetter 5 3 0 heiter. bedeckt. 
do. Ale Ostpreuss. Südb. .| 0 0, |4 3890 bes | Bapierrente 60, 95, Oeſterr. Goldrente 72,55, Ungar. Goldrente 85,65, Marks | —— ñüñ⸗ö— 5 —.— 
Bontsche 7 — . 55 f e Bechte-O-U.B. | & 4, 140 ben Kolen 60,27%, Napoleons 9,78. Schwach. 5 ee, 7. 8. Rouen, 3 U. BR 7 U. 0 
Kandbr. Oont-Bod.0r. 4% 400,10 . en PR A de giverponl, 6. April, Vormittags. Baumwolle.] dere uftwärm 0. 3 2 
Bakünd, do. 4 1808 10,0 „ fee ct.. geri! „ e b Mutbmaßlicher Umſat 8000 Ballen. Befler.  Tagesimport 16,000 B., Luſtdruck bei o 955 5 3; 71 383% 
40 do. do. 4½ 98,90 be Rhein-Nahe-Bahn.| © 0 ja |, 8,75 bz davon 13,000 B. amerikanische, 1000 B. oſtindiſche. Dunſtdr uc 2% 4 2,01 1,97 
nne | = — de een , 2 8. Liverpool, 6. April, Nachmittags. (Baumwolle.! (Schlußbericht.) Ain NNNahng .... 82 1 79 0 92 nCh. 
4 do. „All Em. do, s [101,25 bas stargard- Posener| 4% | 41% 43½ 101,20 bz Umſatz 10,000 rg davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Wind NW. N. 2 NW. 2. 
i e 05 19200 be Thüringer Lit. A. 85 2 110,50 520 Futures 75 „. D. tbeurer. o bedeckt. bedeckt. Schnee. 
Warschau-Wien, . — 50 bz 15 7 „7727 D. REF ErgFENGeET 
a, miele. 5 99.00 bag it tan 5% , middl. Orleans 676, middl. fair Orleans 7%, Breslau, 8. April. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 30 Cm. U.⸗P. 1 M. 8 Em. 
„ — 5 10 48 ba eee ERER IL LAUCA las. Heft, 9 8 Vorm 11 Uhr. Productenmarkt ganz 5d de eee err 
Em. s 105,60 ba Görlit: 0 0 5 35,40 bad 2 tzen 
, ..... Eifenbapn-Gefellihaft, 
40. 4% de. do, m. 10f4½ 92,25 bas IHalle-Sorau Aub. ] % se 3476 d ddl; 68, 50, Einnahme pro Monat März 1878 beträgt 
Autelninger Präm.-Pfäb.|4 105,00 B Hannover- Altenb. 0 e ss 21½6 bc Juli⸗Auguſt 32,25. Mebl ruhig, per April 68, 25, pr. Mai per 2175 dach definitiv 
0 Deet, Silberpfandbr. 5½ — — Kohlfurt-Falkenb.] 0 — 15 — — Mai⸗ ⸗Aug. 68, 25, pr. Juli⸗ Aug. 68, 25. Rüböl bebauptet, per april 94, 00, p. Air niti 
7 . 32 Hatz Babe zul i % S 8 der Mai 95, 00, ber Mai Auguf 95, 25, September⸗Dechr. 93, 00. — aus dem Petfanen⸗ Witte Mei M. t 10 1125 
Beier ‚Bodener -Pidbr.|5 98 br da 0|8 % 690 ben Spiritus bebauptet, per April 60, 50, ber Mai 61, 25. — Wetter: Schön. a. * alerberlehr il. e e 
do, 4½ 93,25 @ Ostpr. Südbabn. . 5, 5, 5 | 86,90 ba Paris, 6. April, Nachm. Robzucker behauptet, Nr. 11/13 pr. April pr. 100 = ee = . 2 
* ad. e e 2 Seele. . 8% 40 be Riloge, 57,50, De. 5 be e e GB e Duden. 1898 mag Dune 33589 M. 30820 M. 
5 Bilberpfandbr. 61% — — 8 e — 6 146 ft, Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. Ap per Mai vr. mithin pro mehr Rt a 2,730 = 
— 55 5 Weimar- Ger. . 0 — 6 1 — W e 55 Ai 1. 5 der ſeſt nn den 6. agi 1878. 11 ; 
April. Havannazucker feſt. re o n. 
o ger 1 5 uf 83,75 © Bank- Paplers ondon, 
s 1.4.1 10 53. 5 ba . — ü —jüUü ñẽ 
5 40. Gelsrenth . 4 60.60 daß Alg. Deut. Hand-. 0 2 4 33,0% @ 
8 50,60 & 0 4 2 2 — 
als: Hesse e eee Die Mineralbrunnen-Handlun 
100,75 dun 0 1 } 
=. Ceed e . fr. 283,50 ba De Er ue B. 0% 16 1 872 ba Montag, den 8. April. 7. Gaſtſpiel 
do, Gder Loose ... fr. 245,75 bz Braunschw. Bank.| 5 3 4 | 7900 etbaB des Herrn Theodor Lobe. „Ein N 
Bass, Präm.-Anl, v. 64% 144 bs Bregl. Disc.-Bauk.| 4 3 14 | 69,25 520 Falliſſement.“ Schauſpiel in vier 
5 do, do. 186615 142, b Bresl. Wechslerb.| 8% 5¼½ 4 | 66,50 b28 Acten von Björnſon. (Adpocat 9 
S dee de e 0h enker s Machiolger In Breslau 
FFF rhalla- Theater. ’ 
nm 5 arms 0 4 4 . u 
fandbr.|4 4 bzB © 5 „ 
Led were , 10190 010 e dee #46 | fee n eine Menn dies die Bühne gelcleſen. Albrechtsstrasse Nr. 40, 
= 800 1 5 100,40 57 Wee en ‘ 506 4 111 50 a Dar aha @tabliie- empfiehlt sämmtliche Gattungen im- und auslämdischer Mineral- Wässer 2 diesjühriger 
ital, neue one 5 | 70,25 ba ult. 5 4 1200.11.60 Paul Scholtz 8 ment. Irischer Füllung, sowie Bade-Salze, Laugen, Pastillen, medie, Seifen. 
Ausb. Greser 400 fis | 68.20 ba — re 9 5 Letzte Woche. Brunnen-Broschüren gratis. [4995] 
ee ana | | 89 4 538 8 Dr. Struve & Soltmann’sche künstliche Mineral- Wässer zu Fabrikpreisen. 
mm nn ir mm — — — . — 


leihe. 4 1,76 ( @ Hamb, Vereins-B, 10 10%ůf4 121.60 6 
ee Land. Anl. 67,75 bz Hanuov, Bank. Side h 4 100,20 b Doppel- Concert . grau u. großkör⸗ 
Schwedisch sche 10 Thin-Looge — 0 Königeb. Kelle Si 1 8900 B vom Concertmeiſter Herrn Straſſer 77 HK h 9 1 aviar, gig. 4 Pb. 50. 
’ el Loose 85,5 ndw, wileecl / 50, 8 f 
a 1 und den . 18 ORTS Prämiirt 1877. Elb. Cabiar, a Div. 2 M. 30 a. 
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Luxemburg. Bank 6 
Magdeburger an Ste 
8 
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Ad on — — Leipz. Ored,-Anst, 

— 7 * Leipziger Conplel. Sängern. ug-Zaloufien und Nouleaux⸗Fabrik, Friebrichſtraße 8486, ] Sardines à Thule, à Büchle 60 Pf. 
| 5 ee as 35 A des Indiers e praltiſche Conſtruction und liefert jeden Auftrag Hummerfleiſch, & Bühfe 1 M. 25 Pf. 

eg 132,00 etbz@ Mr. Wallace, binnen 4 —6 Tagen. [5059] Gebirgs⸗Himbeerſaft, a Pfd. 70 Pf. 

a Eingelegte Früchte, jehr billig. 
— N 0 à Büchſe 80 Pf. 
Liebig's Fleiſchextract. Kaas) 
Beſte Sardellen, & 0 Pfd. 75 

Ruſſ. Sardinen, 10 Pfd.⸗Fßch. 3, M. 


S * 


Meininger 

Nordd. r ern 
Nordd,@rundcr,-B, 
Oberlausitsor Bk.“ 1% 


** 


40. UI. v. 8t.3¼.3½ 85,80 dz 

do, d0. 0. 4½ 99.30 0 

N 40, Hess. Nordbahn. 103,40 B 
r 35322 5 0 50 ba 


322 


57.50 bc gen. das größte Phänomen der Welt. 
3831-63 Production: 

93.75 MG Die 0 dam 
116,09 ba Anfang "4 un 

103.90 bz Entree 50 Pf „ Damen 30 Pf. 


Pr. Bod.-Or. „Act. B. 8 
Pr. Cent.-Bod.-Ord.] #!/g | 91g 


Pelz⸗ und Woll ſachen 


Täglich im 1 Saale: Carls platz 4. [3716] Holland. Heringe, Pen 10 u. 12 Pf. 


. Großes Goneert 5 ; A. Gonschior, Seat 
bee 8 . dete Scheider & Richter in Breslau Iu Vorſigwerk 


do. „V. 1 94.25 ba 
do. . V. 4 92 8 
Aalle-Sorau- Guben .. 4½ 101,60 bad 
Aannover-Altenbeken. 4 — — 
. MHärkisch- Posener . 45 — — 
* J.-M. Staatab. I. Ber. 4 | 97,00 B 
Joe. do, HI. 8er! 920 


do, — HJ. 41 9200 8 hs. Bank. 8 550 N 
& 5 — iM 1125 Ben Seht. Bank-Vorein| 6 8 11,50 bee Vorm. Weberbauer. werden unter Garantie billigſt zur Aufbewahrung angenommen. re ae 2 157 7 
von j * Thüringer Bank. . — 73,50 ba imb urger K 
Gin. Lisa Ieh. 4 90750 B W B 0 39.50 b20 i 
„ Vorm. Weberbauer. J. B. Landau, Sahne, 8 Biegel 0 Pl 


5 Wan e 2 5 Berl want Sul 5 11.60 0 Anfang 774 Uhr. Entree 30 offeriren: 15128] Def lei ki 
er, 340 ba entre, enos| — |— ftr. 115 Uhr. Entree J Pf. 
e eee Weißen Imperial⸗Juckerrüben⸗Samen, teach eee 
. 9. > auer Lds, — r. 
m RE BES ee e Futterrüben⸗Samen in aten Sort, die Nl Nan 
. 8 57% 1055 5 n 6 95 E 8 jo 9. Möhren⸗Samen in verisievenen Gattungen, ein e Ki 0 er anne 
e„ HK „„ 2 * x 
45 von 185 mn 040 industrio · paplero. Amerik. Pferdezahn⸗Saat⸗ Mais, Na — en ere el 
40. Prieg Neef % 0850 % nel nend. n. A. O I |fr. | 618.6 ſowie ämmtliche übri en Feld amereien aus letzter] fication zur Ertheilung des Unterrichts 
8 0 Gosel-Oderb. 4 91 6 D. Eisenbahnb.-G,| 0 0 4450 8 in weiblichen Handarbeiten nach der 
2 N do. 3 10325 8 Bae ene 0 1 | 8880 baa U Im cb ME Ernte unter Garantie der Keim̃fähigkeit. Schallenfeld ſchen Met hode nachweiſt 
4 er 90 * ert ae 9 2 % 6 ne 144100 Comptoir: Große Feldſtraße Nr. 14a. und Die, Gebe * 1 nene 
0 © m. 4% 99, garen eee AE AA m angeli⸗ 
5 a ae 41 == Pr, Hyp.-Vers.-Act.] 120% 8 93,50 bad ſchen Familien Bereinsjcule durch 
Ooetprouss. Bi 5 1. 1 . ue ur „GB öche 
2 2 100 der . % = Schieb. Fenervers. is 25 4 856 526 11 u acht Stunden wöchentlich gegen ein 
do. 4½ 00.60 ba ya a Ba En BEE jäßrliches Honorar von 450 Mast en 


Donnersmarkhütt. 
Dortza. Union, 
Königs- u. Laurab, 
Lauchhammer. 
Marienhütte . 


1 Wadern, "Eisenbahn 4% — — 
 Qhemnits-Komotau . .|5 
DBDux-Bodenbach .. 46 

do. 51 Emission 1 19 


2 3 t iſt. Di 
Indiſche Cigarretten en e, den ee 
folgen. Die Ausübung der Kinder⸗ 
gärtnerei bleibt Pridatſache 1360.5 


1150 826 B ae ua e — 


s eee von Grimault & Co., Apotheler in Paris. 


OSchl. Eisenwerke 


SSS s 


Sinn 


Prag-Dux. 9,70 8 
gal, Carl Ludw.- Hahn. 6 | 85,25 © Redenhütte, . 280 ba = Lehreri 1 
do, neueſs | 84,10 @ Schl. Kohlenwerke 5B ; enügt, den Rauch dieſer Cigarretten aus dem indiſchen Hanf Be ewerbungen unter Beifügun 
Bi Oderberg . % | 58,75 bz — hetien —. Für Bandwurmlranke ee indica) 10 Peiner; um die quälendſten Anfälle von Aſthma, Na chweiſes der Dalai 17525 
r 5 6280 28 17 65 1 Sprechſt. Morg. 11 —1, Nchm. 3—4 Uhr.] nervöſen Huften, zu bekämpf Fa auch gegen Heiſerkeit und a bie Kindergärtnerei zu richten an den 
2 — ——— 1 Auswärtige briefl. Proſpecte gratis.] J keit übt vieſes Maite oft die Uberraſchendſten Wirkungen. 80 orſtand der evangeliſchen Fami⸗ 
i iS 886 | acer Iba. Oschatz, Vorwerksſtr. 18, parterre, Depot in Breslau bei Herrn F. Goͤrtz, Aeskulap⸗ Woche lten, Vereins ſchule. 


„„ 


Bresl, Bierbrauer. 0 
Bresl, E,-Wagenb,| 22, 


sa. Pacht⸗Geſuch. 


do, ver, Oelfabr,| 3 
1 Rudolf. . 5 64,00 bza Erdm. Splunerel. 9“ ür an e Dam fbrennerei 


1200 B Eine Waſſermühle in guter be Silesia, Verein chem. Fabriken. 


7 

} 

Bioegterr. Französische. J 325.60 bz Görtitz. Kisenb.-B.| 10% 46,60 & die täglich 10—15 Sack zu mah alts⸗Garantie ⸗Präpa⸗ ſuche zum 1. Juli einen 

3 do, südl, Rn tabahn. 1 2340 ba 0.9chl. Elssnb.B.] 0 30,00 B im Stande iſt, wird von einem fach⸗ IM, ungen Sabrifen zu e 15 underbeiraheten [4996] 
neue! 222 B Schl, Leinenind, .| Bl, a a Müller zu paßıten. geſucht wie die fonftigen gangbaren Düngmittel. Broben umb reis. Courant Breunerei⸗Verwalter 

En ie. Ontgationenis | 70 % Twice. B.? 1m 4 . Gg. Dfterten unter F. G ie auf Verlangen franco. Beſtellungen bitten wir zu richten an unſere Militſch bei Leob 2 

8 — wie me 9278 u 8 Nikolai erbeten. Adrefje entweder nach Saarau, Breslau GEchweldn⸗ Staff] 12) ei Leo ien 

6 do, III. . 6 | 90'bz Ei Ben ___ L oder nach Merzdorf (a. d. ſchleſ. Geb.⸗B.). 

N do, W. 6 | 82,00 bz@ Bank-Discont 4 pet 9 BE ben em r | 

8 85 . aufleuten em . 

g do. V. . %s | 73.00 bad Lombard-Zinsfass 6 pOt Sinnen aſchſchwämm, Von der rühmlichſt bekannten Au der belebteſten Straße 17 . Friedrichfraze Nr. 4, 3. Gage, iR 

5 Sentence Guse und Börfen gen, , . 

en, . ein Geihä } 

x (W. T. B.) Paris, 7. April, Abends. Bo Biker 3% Renten oral Wud Ernte Breslin Gichtwatte enden Bieren, worin feit Jahren eine eingerichtetes Quartier bald [a 57 


lge noch] miethen. 
egen Reißen, Gicht, 3 Condit torei mit gutem Erfolge noch E. Langer, Schwei 


72, 15, Neueſte Anleihe de 1872 108, 80, Türken 1865 8, 15, Staatsbahn die 1. Mai d. J. ſuche ich einen 
e, —, Neue Egypter 148, — „Banque ottomane 344, —, Staliener 70, 60, En tigen, gewandten und zuverläſ⸗ 
Cbemins Egyptiens 276, —, äöfterr. Goldrente —, "ungar. Goldrente — D Re DeR- [1365 
Spanier een — neueſte Ruſſen * 1877 77%. Feſt. Bromb erg, im April 1878. 


h In Bad 155 n m 5 52 1 8 12 — hal: ar und nitz. 
endung in Packeten 491 ex ober 
r 49] 1 Das Local eignet ſich durch ſeine dee Nebacteur; 


7 M., 6. ags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ Lag d Beſchaffenheit zu 40 
ee are Wesel 20. 418 eher Mahler J, 30, Ib Pottien, 8. G. Schwartz, e in mafia dag pen Groß, Da or u. Comp- 


Sig 166, 90, Böhmische Weſtbahn 142. Gülſabelbebn 136. Galizien Nechtsanwalt und Notar. Ohlauerſtraße Nr. 21. 


8 
* 
3 


